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Ar. 76 


99 Prozent für den Führer 


Bon 45431102 Wahlberechtigte 


Ein Wille 
Die Würfel find gefallen. Wieder ein: 


mal hat Deutſchland einen erhebenden Tag 
hinter ſich, einen Tag, der in zwingender 


Eindeutigkeit dartut, mit welch machtwollen: | 


Schritten die nationalſozialiſtiſche Idee vor⸗ 
wärts ſtürmt und alles mit ſich geriſſen hat, 
was bisher noch wankelmütig war, was in 
kleinlichem, dem eigenen eng e 
Geſichtskreis entſprungenen Oppoſitionsgeiſt 
befangen war. In ſtürmiſchem Drang hat 
Hitler kraft des Erfolges ſeiner Idee, kraft 
der n Beweiſe ſeiner Leiſtungen 
alles das Kleinliche und Wankelmütige in 
ſeinem Volk niedergeriſſen und die deutſche 
Nation gezwungen, die im großen Werden 
eines Volkes belangloſen Sorgen und Nöte 
des einzelnen beiſeite zu ſchieben und die 

aten des Nationalſozialismus von einer 
höheren Warte aus zu werten. 


Das deutſche Volk hat die innere Kraſt 
zu dieſer Geſamtwertung gefunden, und es 
hat erkannt, daß die bisherigen Erfolge 
Hitlers nur geſteigert werden können, wenn 
es ihm geſchloſſen ſein Vertrauen ausſpricht. 
Und hat ſich gelöteffen hinter jeinen 
Führer geftellt. s hat ihm durch die 
geſtrige Wahl nicht nur Abſolution erteilt 


die Kundgebung 
der Deutſchen Vereinigung. 
Ausführlicher Bericht auf Beilage 1, Seite 2. 


ür alle bisherigen Schritte, ſondern ihn 
geſtärkt und Eelim zum Kampf um die 
weiteren Rieſenaufgaben, die noch zu er⸗ 
füllen ſind Es hat ihm in freier Wahl 
eine Machtfülle . und neu verliehen, 
wie ſie vor ihm noch kein Staatsmann auf 
demokratiſcher Grundlage beſeſſen hat. 


Nux ein Prozent der Bevölkerung iſt in 
den Jaſtimmen nicht enthalten. Nur eine 


einzige Million. Und in dieſer Million ſind 


noch die ungültigen Stimmen und diejenigen 
der Kranken und ſonſtwie Verhinderten 
enthalten. Was übrig bleibt iſt ſo ver⸗ 
ſchwindend klein, daß man mit gutem Recht 
von einem hundertprozentigen Siege Hitlers 
ſprechen kann. And ſo ſpricht und denkt 
und fühlt jeder, der ſich zum Deutſchtum 
bekennt. So ſprechen aber nicht die Feinde 
Deutſchlands und des Nationalſozialismus. 
Dieſe wollen an den Sig nicht glauben, 
weil er für fie eine ſchmerzliche Enttäuſchung 


bedeutet, 
Ihre feit der Machtergreifung des Natio- 
nalſozialismus immer wieder aufgeftellten 


Rechnungen haben ſich als falſch herausge⸗ 
ſtellt, weil fie auf falſchen Vorausſetzungen 
aufgebaut waren. Nach der Volksabſtimmung 
am 19. Auguſt 1934 glaubten ſie, Hitler werde 
keine neue Wahl mehr ausſchreiben. 
wenn er es tue dann werde er eine Nieder- 
lage erleiden. Denn das Volk werde immer 
hellhöriger und klarſichtiger, es werde ſich 
mieder den alten Parteien zuwenden, die 
allein befähigt ſeien, die Nöte des Volkes zu 
beſeitigen. 


Das Volk iſt tatſächlich hellhöriger und klar⸗ 


ſichtiger geworden: es hat allen denen eine 


44411911 


In ſchneller Jolge liefen in den Abendſtun⸗ 
den von nah und fern die zahlenmäßigen Er- 
peon des Wahlganges ein. Früher als ſonſt 
agen die Zeugnifje des großen Umbruchs un- 
jeres Volkes vor, denn früher als ſonſt 

aben die Stimmberechligten diesmal ihrer 

flicht a Schon in der Mittagsſtunde 
war vielfach die Wahlhandlung beendet, weil 
nicht einer mehr fehlte, der noch ſein Kreuz in 
den Kreis häfte machen müſſen. 


Es find ſtolze Zahlen, die der Draht meldet, 
Ob in Oſt oder Weſt, in Nord oder Süd ge- 
ſtimmt wurde — es war ein einzigartiges 
Bekennknis geſchloſſenen Willens. Nicht jelten 
der Bericht, den kaum je Wahlen in Deutſch⸗ 
land hörten: 100 vom Hundert aller Wahlbe- 
rechtigten haben gewählt, und 100 vom Hun- 


dert aller Wählenden haben ſich zum ſelben 


Gedanken bekannt. And wenn es nicht 100 


für Hitler 


waren, dann waren es 99 oder 98 v. 5. 

die dem Fr mel freud ie Stimmen gaben 
und damit die Vollmacht, bisherigen Weg 
weiterzugehen. 


eht iſt offenkundig, Deutſchland am 
29. März der Welt ein nie geſehenes Bild 
nationaler Einheit und Entſchloſſenheit ge⸗ 
boten und des Führers Parole freudig 
folgt hat. Geſtützt auf diefe überwältigende 
Bertrauenskundgebung kann nun der Führer 
am el ` erneut vor die Welt treten und 
im Namen der Nakion ſprechen. 

Im Gegenſatz zu den Vormittagsſtunden 
herrſchte am Sonnkagnachmittag ein ziemlich 
ruhiger Wahlbetrieb. In der letzten halben 
Stunde war in faſt allen 3 


e 2 
lande gegenüber Genüge g hatte, 


das vorläufige amtliche Endergebnis 


Berlin, 30. März. Gegen 2,20 Uhr 


morgens lag beim Reichswahlleiter das 


vorläufige amtliche Endergebnis aus allen 35 Wahlkreiſen vor. Es kann bis zum 
Montag früh nur noch eine unweſentliche Korrektur erfahren. Danach haben von 


45 431 102 Wahlberechtigten ſich an der 
einer 


Wahlbeteiligung 


Wahl beteiligt 44 954 937. Das entſpricht 
von 99 Prozent, 


eine Wahlbeteiligung, wie fie in der Welt noch niemals dageweſen it. Von den 
44 954 937 Stimmen wurden abgegeben: 


1. für die Liſte und damit für 


2. gegen die Liſte und ungülti˖ig 


den Führer 44 411911, 
543 026. 


Es find ſomit 99 Prozent aller Stimmen für. die Liſte und damit für den 


Führer abgegeben worden. 
Das deutſche Volk hat damit eine 


Einmütigkeit bekundet, wie ſie in einer 


jo grandioſen Geſchloſſenheit noch niemals in der Geſchichte ein Volk bekundet hat. 
Ganz Deutſchland iſt erfüllt von unbändigem Stolz über dieſe ſo einzigartige 
Demonſtration ſeines Willens und iſt erfüllt von heißem Dank gegen den Mann, 


zu dem die deutſche Nation erneut ein 


mand mehr in der Welt mißdeutet werden kann. 


Bekenntnis abgelegt hat, das von nie⸗ 


Antwort gegeben, die noch immer nicht an die 
neue Zeit glauben. An dieſer eindeutigen 
Antwort können auch die Einwendungen von 
angeblichem Wahlterror nicht rütteln. Denn 
abgeſehen davon, daß am geſtrigen Tage fid) 
zahlloſe ausländiſche Preſſevertreter mit eige⸗ 
nen Augen davon überzeugt haben, daß die 
Wahl frei und ufer war, würde an der 
Tatſache der Geſchloſſenheit des deutſchen Vol⸗ 
kes auch die Annahme eines Wahlterrors 
nichts ändern. Wir haben — und nicht zuletzt 
in Polen — wiederholt feſtſtellen können, daß 
das Volk im großen und ganzen 
telft durch den ſchärfſten Terror nicht beein⸗ 
fluſſen läßt. Aber auch wenn man auf Rech⸗ 
nung des angeblichen Terrors 10 oder 15 oder 
20 Prozent der Wahlſtimmen zählen würde, 
dann würde der Sieg Hitlers noch immer bei⸗ 
ſpiellos in der Geſchichte daſtehen. 
Jeder Deutſche kann ſich über derartige 
Mießmacherei mit gutem Gewiſſen hinweg⸗ 


ſetzen und ſich aufricht Herzens über den 
geſtrigen Tag freuen. Kut and ſteht einig 
und geſchloſſen zuſammen, Deutſchland ſtellt 
heute einen einzigen feſt zuſammengeſchmie⸗ 
deten Willen dar, auf den ſich der Führer 
in allen Stücken ſtützen kann. Schwer ſind die 
Entſcheidungen, die in den nächſten Stunden 
vor Hitler ſtehen, ſchwer iſt die Verantwor⸗ 
tung, die ihm ſein Volk von N 
det hat. Aber vertrauensvoll und gläubig iſt 
ihm dieſe Verantwortung für ein unter natio⸗ 
nalſozialiſtiſcher Führung aufwärtsſtrebendes 
Volk gegeben worden. Und dieſes grenzenloſe 
Vertrauen wird ihm die Löſung Dr Auf⸗ 
pr; ermöglichen. Volk und Führer find 
heute für die Welt eins. Was der Führer tut 
und plant, das tut und plant das Volk, denn 
das Volk billigt einmütig die Politik ſeines 
Führers. 


Um dieſe Billi hat Hitler gebeten, er 
| hat fie — 1 E. P. 


n haben 44954937 ihre Stimmen abgegeben, davon 


Wie der Führer wählte 


Hunderte von Berlinern fanden ſich am Som 
tag vormittag, nachdem ſie ihrer Wahlpflicht 
genügt hatten, im Regierungsviertel ein, um 
die Miniſter und Staatsſekretäre bei ihrer An⸗ 
kunft in den Wahllokalen zu begrüßen. Im 
Brennpunkt des Intereſſes ſtand die hiſtoriſche 
Gaſtſtätte „Fürſt Bismarck“ in der Jägerſtraße, 
vor deren feitlich geſchmücktem Portal ſich eine 
große Menſchenmenge Kopf an Kopf ſtaute. Die 
größte und freudigſte Ueberraſchung aber er⸗ 
wartete die wenigen, die ſich gegen 10 Uhr vor⸗ 
mittags zufällig in der Halle und in den 
Warteräumen des Potsdamer Fernbahnhofs 
aufhielten. Als um 9.55 Uhr der Kölner 
D-Zug einlief, der den Führer und ſeine Begei⸗ 
tung von dem letzten großen Appell an da⸗ 
deutſche Volk in die Neichshauptaſtdt zurück⸗ 
führte, ging es plötzlich wie ein Lauffeuer von 
Mund zu Mund: „Der Führer wählt hier!“ 


In dem Warteſaal dritter Kraſſe, der von der 
Reichsbahn zum Abſtimmungsraum hergerichten 
war, erſchien dann ganz unerwartet Adolf Hit⸗ 
ler, begleitet von Reichsminiſter Dr. Frank, 
Brigadeführer Schaub und Reichsſendeleiter 
Hadamovsky. Freundlich lächelnd nahm der 
Führer den Stimmzettel entgegen, trat dann 
hinter einen der grünen Vorhänge und trug des 
Kreuz ein. Darauf überreichte der Führer dem 
Wahlvorſteher ſeinen Stimmſchein, der vom 
Bürgermeiſter der Hauptſtadt der Bewegung 
ausgeſtellt worden war, und verließ unter ſtür⸗ 
miſchen Heilrufen den Warteraum, nachdem er 
fih von jedem einzelnen der Wahlbeamten mit 
Händedruck verabſchiedet hatte. 


miniſter vor der Kamera 


Schon kurz nach 9 Uhr erſchien im „Fürſt Bise 
marck“ Deutſchlands Reichsaußenminiſter, Frei / 
herr v. Neurath, als erſter der Mitarbeiten 
Adolf Hitlers, von der Menge herzlich begrüßt. 
Eifrig kurbelten die Filmoperateure, und die 
Preſſephotographen begannen das Schnellfeuer, 
das nun bis zur Mittagsstunde kaum mehr eine 
Unterbrechung erfuhr. Im Lichtkegel der Ju⸗ 
piterlampen ſprach Freiherr v. Neurath in das 
Mikrophon des Tonfilms „Ich bin überzeugt, 
daß das deutſche Volk hundertprozentig für 
Deutſchland und den Führer eintreten wird.“ 


Wenige Minuten nachdem auch Reichsjuſtiz⸗ 
miniſter Dr. Gürtner und ſeine Gattin ihre 
Stimmen für den Führer abgegeben hatten 
traf Reihspropagandaminifter Dr. Goebbels 
ein, der mit dem Führer von Köln gekommen 
und vom Bahnhof ſofort zum Wahllokal geeilt 
war. In ſeiner Begleitung befanden ſich Frau 
Goebbels und die kleine Helga, die in den we⸗ 
nigen Minuten der Abweſenheit ihrer Eltern 
zum erklärten Liebling der wartenden Menge 
wurde. Vor dem Mikrophon ſprach Dr. Goeh- 
bels: „Der Führer hat geſtern alles geſagt, und 
ich habe dem nichts mehr hinzuzufügen. Aber 


ich bin der feiten Ueberzeugung, daß das deut- 


ſche Volk einmütig hinter dem Führer ſteht!“ 


In Berlin 


ubelnde Zurufe grüßten auch Reichsinnen⸗ 
nieder Dr, Pre, der mit ſeiner Gattin zu 
Fuß vom Miniſterium herüberkam. Wieder 
ſurrte der Filmſtreifen der Wochenſchau, als der 
Miniſter erklärte: „Jeder deutſche Mann und 
jede deutſche Frau ſetzen ſich heute für Deutſch⸗ 


lands Ehre und für den Frieden der ein. 


s Pofener Tageblatt 


Kurz nacheinander erſchienen dann die Staats⸗ 
ſekretäre Dr. Meißner und Dr. Lammers, Ober- 
gruppenführer Brückner, der perſönliche Adju⸗ 
tant des Führers, und der Außerordentliche 
Geſandte des Reiches für Oeſterreich, v. Papen, 
der für den Tonfilm die Worte ſprach: „Großer 
Tag des Bekenntniſſes für Führer und Bater- 
land.“ Punkt 12 Uhr mittags wählte der 
Stellvertreter des Führers, Reichsminiſter Ru⸗ 


Die Reichshaupiſtadt 


Berlin, 29. März. Schon am Nachmittag des 
Wahltages jommelten ſich auf dem Wilhelms⸗ 
plag viele Tauſende, um nac ihrer einmütigen 
Stimmabgabe für den Führer ihm auch perſön⸗ 
lich ihre Treue und Liebe kundzutun. Als die 
ſechſte Stunde vorüber und damit die Wahl ge⸗ 
ſchloſſen war, wurde das Gedränge geradezu be⸗ 
ängſtigend. Der ganze Wilhelmsplatz bis tief 
in die anliegenden Straßen hinein war ſchwarz 
non Menſchen. Wie am Nachmittag mußte ſich 
der Führer immer wieder zeigen. Wenn er 

dann den Balkon betrat, begleitet von ſeinen 
Mitarbeitern, den Reichsminiſtern, brachen 
Driane des Jubels los, wie er in der Geſchichte 
dieſes Platzes nur an wenigen Tagen erlebt 
wurde, 

Bald waren alle Sperren durchbrochen, und 

jeder Verkehr mußte ſchon kurze Zeit nach 

Wahlſchluß umgeleitet werden. 


Auf dem Wilhelmsplatz ſelbſt waren Laut⸗ 
iprecher aufgeſtellt, die Mufit und die Wahi- 
ergebniſſe übertrugen. Sobald ein Wahlergeb⸗ 
nis angekündigt wurde, verſtummte der fröhliche 
Lärm, um nach jeder größeren Zahl eine Stärke 
anzunehmen, die einem jaft die Ohren ſprengte. 
Nur mit Mühe konnten die Abſperrungsmann⸗ 
ſchaften einen ſchmalen Weg vom Propaganda⸗ 
miniſterium zur Reichskanzlei freihalten. Je⸗ 
desmal, monn der Reichspropagandaminiſter 
zum Führer oder zurück in das Miniſterium 
fuhr, wurden dem Eroberer Berlins minuten⸗ 
lange Kundgebungen dargebracht. Die Stim⸗ 
mung der Mailen ſteigerte ſich zu einem unbe⸗ 
ſchreiblichen Jubel, als die erſte Teilzählung 
verkündet wurde, aus der man erkannte, daß in 
der Tat das ganze deutſche Voll ſich einmütig 
hinter den Führer geſtellt hatte. 


„Wir treten zum Beten“ war es im Gürze⸗ 
nich am Sonnabend abend überall im deutſchen 
Vaterland gen Himmel geſtiegen, ein Gebet 
aus Millionen deutſcher Herzen, in denen die 
aufrüttelnde Rede des Führers in der freien 
Stadt am deutſchen Rhein noch nachklang. So 
innig der Geſang dieſes Liedes emporgeſtiegen 
war, ſo aufrichtig ſchlugen die Herzen 24 Stun⸗ 
den ſpäter im Jubel. 

Was lag für die Berliner Bevölterung näher 
in dem Beſtreben., ihrer Stimmung Ausdruck zu 
geben, als zur Reichskanzlei zu wandern. Ein 
ununterbrochener Zug war es, der von den 
erſten Abendſtunden bis tief in die Nacht hin⸗ 
ein nach dem Wilhelmsplatz zog. Ein Meer 
freudig geſtimmter Menſchen wogte an und ab 
nor dem Haus, das dem Führer Arbeitsſtätte 
und Heim zugleich iſt. Vor der Reichskanzlei 
konnte ſelbſt die Schupo n gegen den Jubel 
ver Menſchen an. 

Es gab keine Sperrkette, keinen Streit; es 
gab nur Freude, immer wieder Freude. 
Vaterländiſche Lieder, die die Befreiung der 
Rheinlande feierten, die Nationalhymnen und 

alte Kampflieder löſten einander ab. 

Im Vorgarten der alten Reichskanzlei war 
in den ſpäten Abendſtunden der Muſikzug der 
Leibſtandarte unter Begleitung von Fackelträ⸗ 


Ausfälle Flandins 


dolf Heß, dem die Menſchenmenge mit beſon⸗ 
derer Herzlichteit zujubelte. Viele Hände ſtreck⸗ 
ten ſich ihm entgegen, und jeden einzelnen 
Händedruck erwiderte er mit freundlichem Gruß 
und Wort. In der Begleitung des Miniſters 
waren u. a. der Stabsführer des Stellvertreters 
des Führers, Reichsleiter Bormann, und der 
Leiter des Verbindungsſtabes der NSDAP, 
SS⸗Standartenführer Stenger. 


huldigt dem Führer! 


gern aufmarſchiert. Die Weiſen ſtimmte immer 

| wieder von neuem die Menge an. In dey Pau- 

ſen erſchollten begeiſtert und unbändig dit Rufe 
nach dem Führer. Und wenn er dann auf den 
Balkon hinaustrat und lächelnd und ergriffen 
die Menge grüßte, dann klang der Jubel wie 
das Rauſchen des Meeres. Und wie fie dort 
ſtanden, Mann und Frau, jung und alt, Kämp⸗ 
fer der Idee aus allen Gliederungen, alle be⸗ 
wegte wohl innerlich nur das eine: 


Dank an den Führer, der dieſes Millionen⸗ 

volk cinte, der die ganze deutſche Nation zu 

einem Willen erzog; Dank und Bitte an den 

Herrgott, daß er dieſen Mann dem deutſchen 

Volk noch lange erhalte. 

Vor Mitternacht zeigte ſich Adolf Hitler noch 
einmal, mit ihm erſchien auch Rudolf Heß auf 
dem Balkon der Reichskanzlei. Aus der Menge 
ſtreckten ſich Arme mit Blumen dem Führer 
entgegen; Fähnchen wurden geſchwungen und 
ſpontan ſtiegen immer wieder das Lied der 


| 


| 


Deutſchen und die Hymne des unvergeßlichen 
Sturmführers zum nächtlichen Himmel. 

Als ſich dann die Vorhänge in der Reichs⸗ 
kanzlei wieder ſchloſſen, das Licht erloſch und 
einige wenige mit den Worten: Laßt unſeren 
Führer ſchlaſen, zur Heimtehr mahnten, trat 
für kurze Zeit Ruhe ein. Aber ſie dauerte nicht 
lange. Einige Pimpfe ſtimmten in ihrem luf⸗ 
tigen Sitz in den Bäumen das Lied der Hitler⸗ 
jugend an, das ſich im Nu fortpflanzte über den 
Wilhelmsplatz in die anliegenden Straßen und 
den Beginn für eine neue Welle des Begeiſte⸗ 
rungsſturmes bildete. Nach bis tief in die Nacht 
hinein wich und wankte die Menge nicht, blickte 
bald jubelnd, bald ſtumm zu den Fenſtern auf, 
hinter denen der Führer, wie ſie alle wiſſen, un⸗ 
ermüdlich weiter arbeiten wird für ſein Volk, 
für deſſen Freiheit und Ehre. 


Flaggen heraus! 


Berlin, 29. März. Aus Anlaß des überwälti⸗ 
genden geſchichtlicden Sieges nom 29. März bittet 
der Reichsminiſter für Volksaufklärung und 
Propaganda die geſamte deutſche Bevölkerung, 
am Montag, dem 30. d. M., zu flaggen. 

Der Reichspropagandaleiter der NSDAP 
e die Geſamtpartei an, an dieſem Tage zu 

aggen. 

Der Reichsminiſter des Innern hat folgende 
Anordnung an alle Behörden des Deutſchen 
Reiches gehen laſſen: „Aus Anlaß des überwäl⸗ 
tigenden Treuebelenntniſſes des deutſchen Volkes 
zu ſeinem Führer Adolf Hitler flaggen die Ge⸗ 
bäude des Reiches, der Länder, der Gemeinden, 
der Körperſchaften des öffentlichen Rechts und 
der öffentlichen Schulen auch am Montag.“ 


Hitler iſt Deutſchland 


Engliſche Stimmen zum Wahlſieg des Führers 


London, 30. März. Das überwältigende Be⸗ 
kenntnis des deutſchen Volkes für den Führer 
hat nicht verfehlt, ſtarken Eindruck auf die eng⸗ 
liſche Oeffentlichkeit zu machen. Die Morgen⸗ 
blätter verſuchen allerdings, dieſen Eindruck 
etwas abzuſchwächen, indem ſie erklären, daß 
man das ſo gut wie einſtimmige Ergebnis von 
vornherein für ſelbſtverſtändlich gehalten habe. 
Das Wahlergebnis habe aber die Tatſache 
unterſtrichen, daß das deutſche Volk voll und 
ganz die Politik Hitlers für Freiheit und Fric- 
den unterſtütze. Die Blätter bringen ausführ⸗ 
liche Meldungen über den Verlauf der Wahlen 
und beſonders über den Begeiſterungsſturm am 
Sonntag abend vor der Reichskanzlei. 

Die „Times“ ſchreibt; Niemand, der die deut- 


ſtützung der großen Maſſen ſeiner Landsleute 
für die Wiederbeſetzung des Rheinlandes und 
für ſein Angebot einer Dauerregelung beſitzt. 


„Daily Mail“ ſagt: 


Niemals in der Geſchichte iſt die Handlung 

eines Führers mit ſolcher Einſtimmigkeit 

ratifiziert worden mie bei der geſtrigen 
Reichstagswahl. 


„Daily Expreß“ erklärt: Hitler habe einen 
nie erwarteten Triumph erzielt. Noch nie habe 
irgendein Mann in Deutſchland eine jo große 
Stimmenzahl erhalten. Die fünf Millionen, 
die vor 18 Monaten noch gegen Hitler geſtimmt 
hätten, ſeien jetzt auf eine halbe Million 
herabgeſunken. 

Die liberale „News Chronicle“ ſchreibt, das 
Wahlergebnis zeige ohne Zweiſel, daß die ge⸗ 
ſamte deutſche Nation in ihrer flammenden Be⸗ 


gegen Deulſchland 


— . . ͤͤ - ͤ — D 


Hitler ſoll noch deutlicher werden 


Paris, 29. März. Der außenpolitiſche Teil 
der Rede, die Außenminiſter Flandin im Rund⸗ 
ſunk vor feinem Wahlkreis Vezelay aus am 
Sonntag abend hielt, enthält ſcharfe Ausfälle 
gegen utſchland, die ſich ſtellenweiſe zu Ge⸗ 
häſſigteiten ſteigern und in denen die Friedens- 
ltebe des Führers angezweifelt wird. 

Seitdem Deutſchland den Locarnopakt ver⸗ 
eugnete, fo führte Flandin unter anderem aus, 
gabe Reichskanzler Hitler feine Anſprachen und 
Aufrufe für den neuen Frieden immer wieder- 
holt, den er der Welt zum Ausgleich bieten 
volle. Er, Flandin, habe im Namen der Re⸗ 
sierung erllärt, daß Frankreich nach Wiederher⸗ 
hellung der Achtung des internationalen Ge- 
ſetzes zu jeder Verhandlung bereit ſei, die ge⸗ 
eignet wäre, den Frieden zu fejtigen. Aber die 
Grundtage dieſer Regelung müßte natürlich be- 
Ñimmt und ernſt zu nehmen fein. 

Man hätte hoffen können, daß Reichskanzler 
Hitler durch ſeine Kommentare das Unbe⸗ 
ſtimmte in ſeinen anfänglichen Vorſchlägen ver⸗ 
beſſern würde. Der Führer habe dies aber lei⸗ 
der nicht getan. Welchen Wert werde morgen 
ein Vertrag haben, ſo frage er ſich, wenn 
Deutſchland ſich das Recht vorbehalte, ihn im 
Namen der „ewigen Moral und des Lebens⸗ 
rechts“ des deutſchen Volkes zu verleugnen? 

Weiterhin müſſe man die Frage ſtellen: Wer 


jote morgen hinſichtlich eines neuen Vertrages 


mit Deutſchland unabhängiger und unpar⸗ 
tetiſcher Richter fein, den Deutſchland aner- 


fenne, deſſen Entſcheidungen es fih unterwerfe? 
Wenn Reichskanzler Hitler es mit ſeinen Frie⸗ 
densbeteuerungen aufrichtig meine, ſo müſſe er 
unbedingt ſeine Gedanken hinſichtlich der Be⸗ 
ſtimmung des Lebensrechtes des deutſchen Vol⸗ 
tes und der Gleichberechtigung näher be⸗ 
ſtimmen. . 


Dieſen Ausführungen, die augenſcheinlich non 
dem Wunſch getragen wurden, propagandiſtiſch 
auf die franzöſiſchen Wählermaſſen zu wirken, 
fügte Flandin einige Schlußbetrachtungen über 
die Friedensliebe des franzöſiſchen Volkes an, 
das ebenſo wie das deutſche Volk von der Not⸗ 
wendigkeit überzeugt ſei, für Europa den Frie⸗ 
den auf feſten und dauerhaften Grundlagen zu 

organiſieren. Ex ſei ſogar davon überzeugt, daß 

die Franzoſen ſich nicht einen zeitlich oder räum⸗ 
lich begrenzten Frieden vorſtellen, der da und 
dort zeitweiſe die Kriegsdrohung wieder auf⸗ 
kommen laſſen würde. Wenn Reichskanzler 

Hitler zu einer allgemeinen vorbehaltloſen und 

rückhaltloſen Auseinanderſetzung bereit fei, 

möge er auf dieſe Fragen antworten und ſich im 
Angeſicht ſeines Volkes nicht durch unbeſtimmte 
Reden, ſondern durch kategorische une beſtimmte 
Erklärungen ausſprechen. Frankreichs Ziel ſei 
die Vermehrung der kollektiven Kräfte, die in 
den Dienſt des Neis und der internationalen 
Gerechtigkeit geſtellt werden, und die Verminde⸗ 


| jenes Imperialismus verwendet werden fönn- 
ten. 


rung der Kräfte. die zum Nutzen dieſes oder 


| 


ſchen Gefühle kennt, kann daran zweifeln, daß ] ergebnis bedeute ein überwältigendes pa“ für 
Hitler ſelbſtnerſtändlich die begeiiterte Unter: | 


kräftigung des deutſchen Gleichberechtigungs⸗ 
anſpruches hinter Hitler ſtehe. 

Im übrigen legen die Blätter allgemein das 
Hauptgewicht darauf, daß der Führer, nachdem 
das deutſche Volk ſeine Politik einſtimmig be- 
ſtätigt habe, nunmehr in der Lage ſein ſollte, 
einen „Beitrag“ in Form eines Gegenvor⸗ 
ſchlages an die Locarnomächte zu leiſten, ohne 
daß ſich die Preſſe im klaren darüber iſt, worin 
dieſer Beitrag beſtehen ſolle. 

Ueber den Eindruck des Wahlſieges ſchreibt 
der Berliner Reuter⸗Berichterſtatter: Die Pa⸗ 
role „Hitler iſt Deutſchland“ ſei durch die Ab⸗ 
ſtimmung beſtätigt worden. Mit 98,8 v. H. habe 
Hitler den höchſten Prozentſatz in allen Wahlen 
ſeit der Machtergreifung erzielt. Das Wahl⸗ 


die Kündigung des Locarnopertrages, die 
Wiederheſetzung des Rheinlandes und das An- 
gebot eines 25fährigen Friedens für Weſt⸗ 
europa. Hitlers perſönlicher Erfolg ſei mehr 


als ein Triumph. Den Beweis dafür hätten 
die Begeiſterungsſtürme am Sonntag abend 
geliefert, als der Führer mehrere Male auf dem 
Balkon der Reichskanzlei erſchien. 


Polniſche Stimmen 
zur Reichskagswah 


Warſchau, 30. März. Zum Ergebnis der deut- 
ſchen Wahlen ſagt „Gazeta Polſka“, man könne 
den Sieg Hitlers nicht durch irgendwelche Drud 
mittel oder Kunſtſtückchen erklären, ſondern aus 
dem deutſchen Charakter und aus der Stimmung 
des deutſchen Staatsbürgers, deſſen Vaterlands⸗ 
liebe, nationalen Stolz und Glauben an die 
inneren Kräfte Deutſchlands ein Adolf Hitler 
zu entfachen wußte, wie niemand vor ihm. 
Durch die Stimmabgabe für Hitler hatten die 
deutſchen Staatsbürger alle Schritte des Kanz⸗ 
lers in den drei Jahren ſeiner Regierung be⸗ 
furt und gebilligt und ihm völlig freie Hand 
für die nächſten Jahre gegeben. 

Auch die Blätter der Oppoſition heben hervor, 
daß Hitler einen „unglaublichen Sieg“ errungen 
habe, der zweifellos dazu beitragen werde, jeina 
Autorität noch zu verſtärken. Das Wahlergebnis 
bedeute letzten Endes die Billigung feiner Poli: 
tik im Laufe der letzten drei are durch das 
ganze Volk. 


Erſte Stimmen aus dänemark 

Kopenhagen, 30. März. „Hitler erzielt einen 
neuen Rekord“ und „Hitler erhielt 99 Prozent“ 
fo überſchreiben die Kopenhagener Blätter ihre 
Berichte über das Wahlergebnis. 

In der „Berlingſte Tidende“ wird unter ana 
derem feſtgeſtellt, daß Hitler das größte Ver⸗ 
trauensvotum erhalten habe, das man je ger 
ſehen habe. 

„Dagens Nyheder“ ſpricht von der macht. 
vollen Zuſtimmung des deutſchen Volkes zur 
Wiederbeſetzung des Rheinlandes und vor 
einem überwältigenden Wahlſieg. Nach einen 
Hinweis, daß Deutſchland vor der Machtergreis 
fung einen ſo friedlichen Wahltag niemals er⸗ 
lebt habe, hebt der Berliner Berichterſtatter dea 
Blattes unter anderem hervor, er habe ſich mit 
eigenen Augen davon überzeugen können, daß 
die Wahlhandlung frei und geheim vor ſich ge⸗ 
gangen ſei. Auch „Politiken“ betont, daß der 
Wahlſieg des Führers größer als bei irgend⸗ 
einer früheren Wahl geweſen ſei. Ausdrücklich 
wird in den Berichten auch der Jubel der Bers 
liner über das Wahlergebnis geſchildert. 

Ein Kommentar zu dem Wahlergebnis findet 
ſich bisher nur in der konſervativen „Berlingſke 
Tidende“, deren außenpolitiſcher Hauptſchrift⸗ 
leiter dem Neuen Deutſchland gegenüber nicht 
gerade freundlich geſinnt iſt. Aber auch er muß 
feſtſtellen, daß das Wahlergebnis einen Welt⸗ 
rekord darſtelle, der buchſtäblich nicht zu Tel 

| gen ſei. Deutſchland habe, ſo heißt es weiter, 
mit einer beiſpielloſen Stimmenzahl Hitlers 
Wiederbeſetzung des Rheinlandes bestätigt. 


Der Schlugakt in Köln 


Köln, 28 März. Kurz nach 15 Uhr lief der 
Sonderzug des goa auf dem Kölner Haupr⸗ 
bahnhof ein. ie Volksgenoſſen, die draußen 
in unüberſehbarer Menge hielten, mußten ſich 
aber bis vor 4 Uhr gedulden, ehe der Führer 
erſchten. Als er dann aus dem Portal lam, 
brauſte ein nichtendenwollender Jubel auf. Der 
Kanzler ſtieg in den Wagen und grüßte die 
Rheinländer nach allen Seiten. Mit dem 
Führer zuſammen nahmen Reichsminiſter Dr. 
Göbbels. Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley und 
Gauleiter Grohe im Wagen Platz. Immer 
wieder tönten die Heilrufe auf, und unter den 
Jubelſtürmen der Menge verließ der Führer 
den Hauptbahnhof. 

Huldigung der rheiniſchen Stände. 

„Bereits eine Stunde vor Beginn der großen 

uldigungsfeier zogen die Standarten der ſieben 
efreiten Gaue in den Gürzenichſaal ein und 
— ranka links und rechts des Podiums Auf⸗ 
ſtellung. Ihnen folgten die zwei älteſten Sturm⸗ 
fahnen eines jeden Gaues und die Fahnen der 
Kölner Bewegung. 

Spontan ſtimmt die Menge entblößten Haup⸗ 
tes die „Wacht am Rhein“ und das Lied der 
Deutſchen an, während der Führer aus dem 
Zagen, ſteigt und die Front der Ehrenkompanie 
abſchreitet. Vor dem Portal wird er von dem 
Kölner Gauleiter Staatsrat Grohe und dem 
Oberbürgermeiſter der Stadt, Dr. Rieſen, emp⸗ 
fangen. 

Der Oberpräſident der Rheinprovinz, Gau: 
leiter Staatsrat Terbonen, tritt vor und verlieſt 
die Dankadreſſe der befreiten Gaue. 

„Dann tritt der Führer vor, um den Ange⸗ 
hörigen der rheiniſchen Stände für das Gelöbnis 
der Liebe und Treue zu danken: er 

„Ich muß ginen, meine deutſchen Männer, 
die Sie hier verſammelt ſind, um mir im Namen 
ihrer Gebiete die Freude auszudrücken, über die 
endliche Wiederherſtellung der deutſchen Sou- 
veränität nun meinerſeits den Dank der geſamten 
deutſchen Nation übermitteln. e 

Ich will den 15 Millionen Deutſchen, die Sie 
heute hier vor mir vertreten, nunmehr danken, 
für die ungähligen Beweiſe der Treue, der Ans 
hänglichkeit und des Opferſinnes, die ſie uns 
allen in den Zeiten der vergangenen Not jo 
oft als Vorbild gegeben haben. a 

Wie bligte nicht das deutſche Volk einſt mit 
innerem Bangen auf die beſetzten Gebiete, 
ahnungsvoll mitfühlend all das Leid, was jie 
damals ſo lange Jahre ertragen mußten. Und 
wie oft hat nicht die Nation aus ihrer beharr⸗ 
lichen Liebe und ihrer unwandelbaren treuen 
Verbundenheit mit Deutſchland ſelbſt wieder 
neuen Mut geſchöpft zur Austragung ihres 
eigenen ſchweren Kampfes um die Behauptung 
3 und die Erhaltung des deutſchen 

olkes. . 


Im Namen der dentſchen Nation perſichere 
ich 1 4 wie glücklich wir alle ſind, n 
endlich aber nicht nur zu danken, ſondern 
auch helfen zu können. Das es nimmt Sie 
wieder unter ſeinen Schutz. Der Wächter 
ihres Friedens iſt von jetzt ab wieder die 
deutſche Armee. 

Daß die Vorſehung mich beſtimmt hat, diefe 
Handlun zu vollziehen, empfinde ich als die 
größte Gua e meines Lebens. 

So wollen wir uns aber in dieſer feierlichen 
geſchichtlichen Stunde alle verſprechen, niemals 
mehr von den Gütern der nationalen Ehre, 
Freiheit und Unabhängigkeit zu laſſen, ſie gegen 
jedermann zu vertreten und zu hii en, um ſo 
mitzuhelfen am Aufbau eines wirklichen und 
beſſeren Friedens, ſo wahr uns Gott helfe!“ 

Nun verläßt der Führer das Podium. Nac 
rechts geht der Führer hinüber, dorthin, wo die 
Befehlshaber jener Truppenteile tehen, die am 
7. März den geſchichtlichen Marſch in die Frie⸗ 
densgarniſonen über den Rhein antraten. Und 
dann A er jedem einzelnen die Hand, der 
dieſer Abordnung der Gaue und Stände ange: 
r dem Bergmann wie dem General, den 
Werkherren der großen Werke wie den Mons 
teuren und Weinbanerg 


Der Friedensappell des Führers 


Köln, 28. März. Die große Meſſehalle iſt 
bereits Stunden vor Beginn des großen Fries 
densappells überfüllt. 915 N 

Der Kölner Gauleiter Grohe eröffnet die 
Kundgebung. Dann ſprach der Führer. Er rief 
zunächſt die tieftraurige Zeit in Exinnerun 
als die letzten deutſchen Truppen über die 
Brücken des Rheins in eine Heimat augen, die 
feine mehr war. Er ſchilderte die Stimmung 
der Verzweiflung und die Folgen des Krieges 
für das deutſche Volk, dem alles genommen 
wurde. 

„Der Nopember 1918,“ rief der Führer aus, 
„tonte nicht das Ende des irdiſchen Lebens be- 
deuten. Es mußte wieder eine Auferſtehung 
kommen, allerdings nicht mit den alten Mitteln. 
Neue Wege mußten geſucht werden, an die 
Stelle der Zerriſſenheik mußte eine neue Ge- 
meinſchaft treten, die fähig ſein würde, das 
deutſche Schickſal zu wenden.“ 

Aus dieſer Erkenntnis habe er als der beſte 
Demokrat, hinter dem kein Kapital, kein Name, 

j nichts als ein unerſchütterlicher Glaube. Ent- 
ſchlußkraft und Willen ſtanden, die Männer zu 

(ſammeln begonnen, die noch ein Ideal im 
Herzen trugen. 


— — gene, 
| (Fortſetzung 1. Beiblatt, Seite 1.) 


Dienstag, 31. März 1936 


Poſener 
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Die polniſche Meinung 


Das Kartell der Notare 


Im Gegenſatz zu Deutſchland, wo die No⸗ 
tariatsgeſchäfte von beſonders zugelaſſenen 
Rechtsanwälten neben ihrer Anwaltstätigkeit 
wahrgenommen werden, ſind in Polen die No⸗ 
tare, deren Kompetenzen übrigens zur Ent⸗ 
laſtung der Gerichte erweitert ſind, ausſchließ⸗ 
lich für Notariatsangelegenheiten beſtellt und 
haben demnach für den ganzen Umfang ihrer 
Tätigkeit die Eigenſchaft von Staatsbeamten. 
Zu welchen Konſequenzen dieſe Einrichtung in 
der drittgrößten Stadt Polens geführt hat, da⸗ 
von berichtete die „Gazeta Polſka“ vom 22. März 
in ihrer Wirtſchaftsbeilage: 

„In Lemberg gibt es 10 Notariatskanzleien. 
Bis zum 1. März 1935 befanden ſie ſich in den ver⸗ 
ſchiedenen Stadtteilen, namentlich in der Nähe 
der Gerichte und größeren Bankinſtitute. Jede 
Kanzlei beſchäftigte eine größere Zahl Angeſtell⸗ 
ter, bis zu 15 Perſonen. Die Einkünfte waren 
verſchieden und abhängig davon, was für eine 
Klientel ſich der betreffende Notar erworben 
hatte. 

In den Amtsſtunden von 8—1 Uhr und 4—7 
Ahr waren alle Kanzleien überfüllt. Der Be⸗ 
trieb ſteigerte ſich gegen 1 Uhr, wenn das Hilfs⸗ 
perſonal in den Banken die Wechſel zum Pro⸗ 
teſt in Empfang nahm, da in dieſer Zeit die 
Kaufleute, die in den Bankſtunden die Wechſel 
nicht einlöſen konnten, die Möglichkeit hatten, 
dies nachmittags und auch noch am folgenden 
Tage gegen eine kleine Gebühr und ſogar ohne 
eine ſolche zu tun. Die Notare geſtatteten gern 
die Einlöſung dieſer Wechſel, da ſie auf dieſe 
Weiſe ſich Klienten werben wollten. 

Obwohl die Amtsſtunden genau beſtimmt 
waren, war es doch faſt die Regel, daß man 
darüber hinaus arbeitete. Die Mitglieder der 
Lemberger Paläſtra wandten fih faſt täglich 
telephoniſch an Notare mit der Bitte, über 
7 Uhr hinaus anweſend zu ſein, wenn die Wich⸗ 
tigkeit der Sache es verlangte. Die Notare 
lehnten das nicht ab, namentlich wenn es ſich 
um ſtändige Klienten handelte. Oft begab ſich 
der Notar auf Verlangen an den Sitz größerer 
Inſtitute, ohne dafür eine beſondere Vergütung 


u nen. 1 
A Mit dem 1. März 1935 begründeten alle Qem- 
berger Notare unter fih eine Genoſſenſchaft und 
en ihre Büros nach dem Hauſe in der 
Batotyſtraße 9. Dieſe Genoſſenſchaft führte eine 
für alle Notare gemeinſame Kaſſe ein. Der An⸗ 
teil jedes Notars iſt gleich, ohne Rückſicht dar⸗ 
auf, ob das Einkommen ſeiner eigenen Kanzlei 
größer oder kleiner iſt. Am Ende jedes Monats 
erhält jeder der 10 Notare die gleiche Summe. 
Mit der Neueinrichtung war eine Verminde⸗ 
rung des Perſonals verbunden, da gewiſſe Ab- 
teilungen, wie Erbſchaftsſachen und Bauern⸗ 
kontrakte, in einem gemeinſchaftlichen Büro zu⸗ 
ſammengelegt wurden. 

Dank dieſer neuen Organiſationsform hörte 
das Intereſſe der Notare an der Gewinnung 
von Klienten völlig auf. Unter dem Vorwand 
der Ueberbürdung und des Zeitmangels ſchick⸗ 
ten ñh die Notare gegenseitig die Klienten zu. 
Dieſe wandern von Büro zu Büro, warten ſtun⸗ 
denlang auf Abfertigung, und dann wieder 
wochenlang auf die Zuſtellung der Akten, der 
Ausfertigungen uſw., was früher nicht der Fall 
war. Am meiſten leiden datunter die Kaufleute 
bei den Wechſelproteſten, da jedes Entgegen⸗ 
kommen geſchwunden iſt. Immer häufiger ſuchen 
Rechtsanwälte den notariellen Beiſtand außer⸗ 
nal Lembergs. Völlig aufgehört hat die Tätig- 
feit det Notare nicht nur während der Nacht. 
in Fällen dringender Notwendigkeit, ſondern 
auch mit dem Glockenſchlag am Schluß der Amts- 
ſtunden. 

Das Natoriatsinſtitut in der Batoryſtraße 
wird Kartell genannt; es hat nicht nur die 
„Produktionskoſten“ der notariellen Dienſtlei⸗ 
ſtungen ermäßigt, ſondern auch die freie Kon⸗ 
kurrenz zum Schaden der Klienten ausgeſchlach⸗ 
tet, Die Lemberger Rechtsanwälte und Unter- 
nehmer reiſen zu den Notaren in den benach⸗ 
barten Kleinſtädten. Eine ſolche Reiſe koſtet 
Geld, und dieſe Koſten müſſen ſich bezahlt 
machen. Wenn auch die Notargebühren geſetz⸗ 
lich vorgeſchrieben find, jo hat das Beftehen des 
Kartells mittelbar diefe Gebühren erböht. 


Wenn alio ſelbſt ein ethiſch jo hochſtehendes 
Kartell wie das „Kartell der Notare“ ſeine 
Mängel hat, die bei dieſer Organiſationsform 
unvermeidlich ſind, ſo iſt fezuſtellen, daß ſeden⸗ 
falls ein Kartell auch ohne Erhöhuna der Preiſe 
die Koſten für die Erlanugng der Ware oder 
der Dienſtleiſtung erhöht. 


Rück»ang der Obdachloſigkeit 


Auf einer Geſchäftsführerkonferenz des Deut 
‘hen Herbergsvereins in der von Vodelſchwingh 
gegründeten Arbeiterkolonie Lobetal konnte 
feſtgeſtellt werden, daß die Zahl der Obdach⸗ 
loſen immer weiter zurückgeht. In Berlin 
waren in den Jahren 1931/92, in den Obdach⸗ 
loſen⸗Aſylen durchſchnittlich 5000“ Perſonen 
untergebracht, 1935 dagegen nur 200 Perſonen. 
Dank des Kampfes gegen die Arbeitsloſigkeit 
und durch das energiſche Einſchreiten gegen das 
Verbrechertum und Bettlerunweſen iſt das 
Heer der Obdachloſen von 431 000 Perſonen im 
Jahre 1932 auf 70 000 im Jahre 1935 zurück⸗ 
gegangen. Der Geſamtverkehr der Herbergen 


(Fortſetzung von Hauptblatt, Seite 2.) 


„Das neue Deutſchland konnte nur von 
Idegliſten erbaut werden, die nicht mit dem 
erſtande allein, ſondern auch mit heißem 
Herzen und einer ſancktiſchen Liebe ihrem 
. . 1 an ein beſſeres Deutſchland an⸗ 
ngen. 


Er habe vielen gut nationalen Menſchen und 
vielen internationalen Sozialen weh tun 
müſſen, aber es mußte geſchehen, es mußte einer 
kommen, der über den Zerfall die einigende 
Krafte ſtellte, um einen brüdermörderiſchen 
Kampf zu verhüten. Er ſei nicht den Vertretern 
anderer Parteien und anderer Anſchauungen 
entgegengetreten, um zu quälen, ſondern er 
habe nur den guten Kern aus ihnen heraus⸗ 
ſchälen wollen. 


„Wir wollen nichts, als mit den anderen Völ⸗ 
kern genau ſo leben, wie dieſe ſelbſt leben, mit 
dem gleichen Recht und erſt recht den gleichen 
Pflichten. Ob wir Verträge halten könnten, 
1 0 ſei zu unrecht geſtellt. Wir haben 
17 Jahre, rief der Führer aus, „darauf ge⸗ 
wartet, ob die anderen auch dieſe heiligen Ver⸗ 
träge achten.“ 

„Das eine möchte ich erklären, daß wir 
ee 85 Kein 1 unter⸗ 
reiben, es ſei denn frei und gleich⸗ 
berechtigt.“ aa P anii 

„Wir glauben alle, daß eine neue Ordnun 

notwendig iſt, die 


den Spitzfindigkeiten von Juriſten oder von 

dieje europäiſche Ordn ö 

ſeloſt ung nur auf den Völkern 
Mehr Garantien als die Sicherheit einer 


Hand. die 67 Millionen Menſchen umfaßt, 


ibt 
es auf der Welt nirgends mehr! Dieſes 


olt 


500 Bomben anf Harrar 


Europöer-Biertel und Funtftation vernichtet 


Addis Abeba, 29. März. Zwei italien iſche 
Bombengeſchwader von je 15 Flugzeugen beleg⸗ 
ten heute Harrar eine Stunde lang mit Bomben 
und warſen über 500 Bomben ab. Vier Fünf⸗ 
tel der Stadt liegen in Trümmer, darunter das 
Europüerviertel, die römiſch⸗ katholiſche Kirche 
und die Funkſtation. Die Flugzeuge kreiſten 
vor dem Bombenabwurf eine halbe Stunde iiber 
der Stadt. Die Zahl der Toten und Verwun⸗ 
deten ijt nicht bekannt. Auf dem Rückweg be⸗ 
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warfen die Flugzeuge auch einige dazwiſchen⸗ 


liegenden Dörfer mit Bomben, 


Wie von anderer Seite dazu gemeldet wird, 


wird die abeſſiniſche Regierung gegen das Bom⸗ 
bardement von Harrar, der zweitgrößten Stadt 
Abeſſiniens, in Genf Proteſt erheben. In 
Addis Abeba wird darauf hingewieſen, daß die 
abeſſiniſche Regierung in einer Note vom 2, Des 
zember Harrar als „offene Stadt“ und Lazarett: 
zentrum erklärt habe. Auch jetzt hätten ſich in 
der Stadt teine Truppenanſammlungen befun⸗ 
den. Italieniſche Behauptungen, daß dort be⸗ 
deutende militäriſche Vorbereitungen getroffen 
worden ſeien, werden hier amtlicherſeits nach⸗ 
drücklich zurückgewieſen. 

Im Gegenſatz dazu beſagt eine ttalieniſche 
Meldung aus Dſchibuti, daß die Abeſſinier in 
der letzten Zeit in der Stadt Harrar große Be⸗ 
| feftigungsarbeiten durchgeführt hätten. In der 
[Nähe der alten Stadtmauern habe man 


) fid) nicht aufbauen kann au 
den ſterilen Auffaſſungen einer vergreiſten alten 
Generation. Sie kann ſich nicht aufbauen auf 
Politikern. Endgültig aufgebaut werden kann 

| 
| 


Familientragödien im Kreml 


Ueber den geheimnisvollen Tod der jungen 
Frau Stalins, der vor zwei Jahren erfolgte, 
gehen jetzt die ſeltſamſten Gerüchte um. Man 
erzählt, daß der rote Zar im Kreml auf feine 
zwanzig Jahre jüngere Frau eiferſüchtig war 
und ſie kurzerhand „liquidieren“ ließ. Andere 
Gerüchte wiederum wollen wiſſen, daß Frau 
Stalin jogat an einer Verſchwörung beteiligt 
mar. Ein hoher Beamter der G. P. U. ſoll 
dieje unglaubliche Tatſache fejtgejtellt haben. 
Spät nachts ſoll er bei Stalin erſchienen ſein 
und ihm alle diesbezüglichen Dokumente auf 
den Tiſch gelegt haben. Stalin ließ ſeine Frau 
rufen und gab ihr eine Stunde Zeit zur Ent⸗ 
kräftung der Angriffe. Als die Friſt verstrichen 


war, fand man die Frau tot mit dem Revolver 


in der verkrampften Hand. Man weiß natür⸗ 
lich nicht was an dieſen Gerüchten wahr iſt, 
aber eines iſt ſicher: der Kreml birgt viele 
dunkle Geheimniſſe und gibt ſie nicht preis. Un⸗ 
willkürlich denkt man an das tragiſche Schickſal 
einer anderen Frau eines Allgewaltigen des 
Kremls, an die Zarin Eudoxia Lopuchina, die 
erſte Gattin Peters des Großen, von der die 
Allgemeinheit nur ſehr wenig weiß, weil die 
romantiſche Geſchichte der zweiten Heirat des 
zur Heimat hat dagegen leicht zugenommen, fo 
daß die 330 Einrichtungen in der Herberge zur 
Heimat immer noch ſtart in Anſpruch genom⸗ 
men werden, meiſt aber durch Wanderer, 

nicht mehr in Elendsquartieren nächtigen, ſon⸗ 
dern die Einrichtungen der geordneten Wander⸗ 
fürſorge in Anſpruch nehmen. Paſtor D. Fried- 


rich v. Bodelſchwingh wurde auf der Tagung 
erneut zum Vorſitzenden des utſchen Her: 
bergsvereins gewählt. Pz. 


des Kreml der Vergeſſenheit zu entreißen. 
hieß, heitatete er die Boſarentochter Eudoxa 


ter. Er wurde dabei von der Suite der Zarin, 


ſtreckt der ganzen Amwelt die offene Hand ent⸗ 
gegen, und dieje Welt bietet nichts als Geſten 
und ſymboliſche Handlungen. elche Diskre⸗ 
ponz zwiſchen dem Gebotenen und der Kleinheit 
des Denkens auf der anderen Seite!“ 

„Wenn ich jo vom Frieden rede und fo 
am Frieden hänge, dann geſchieht es, mein 
liebes, deutſches Bolt, weil ich den Krieg 
wohl anders kennengelernt habe als ſo viele 
meiner politiſchen internationalen Gegen⸗ 
ſpieler. Ich rede gar nicht von denen, denen 
der Krieg ein nützliches Ereignis war. Ich 
rede nur von denen, die aus irgendeiner 

ehobenen Stellung, d. h. einer erhöhten 
erjpettive, den Krieg unter fih abrollen 
ſahen. Ich bin nicht in dieſer Perſpektive, 
ich war Musketier und habe den Krieg 
unten erlebt, ſein Grauen und ſein Ent⸗ 
ſetzen. Ich ſehe nicht mit den Augen, mit 
denen dieſe ihn vielleicht ſehen, aber ich 
glaube, mit meinen Augen haben den Krieg 
mehr Menſchen jehen gelernt, als mit den 
Augen dieſer politiſchen Gegenſpieler. 

Wir fühlen es: die Gnade des Herrn wendet 
ſich uns jetzt wieder langſam zu, und in dieſer 
Stunde. da ſinken wir in die Knie und bitten 
unſeren Allmächtigen, er möge uns ſegnen, er 
möge uns die Kraft verleihen, den Kampf zu 
beſtehen für die Freiheit und die Zukunft und 
die Ehre und den Frieden unſeres Volkes, ſo 
wahr uns Gott helfe!“ 

Dieſe Schlußworte des Führers werden mit 
einem toſenden Beifallsſturm der zutiefſt er⸗ 
griffenen Maſſen aufgenommen, wie ſie die 
Meſſehalle in ihrer Geſchichte noch nie erlebt 
hat. Das Altniederländiſche Dankgebet klingt 
auf im gleichen Augenblick in Stadt und Land, 
von den Küſten des Meeres bis zu den Alpen, 
im Oſten und Weſten und überall, wo deutſche 
Menſchen wohnen. Die Glocken des Doms und 
aller übrigen Kirchen erheben ihre ehernen 
Stimmen. 


Schützengräben, Maſchinengewehrneſter und 
Geſchützſtände angelegt. Die Mauern ſelbſt 
ſeien mit einer großen Zahl von Schießſcharten 
für Gewehre und Maſchinengewehre verſehen 
worden. In der ganzen Umgegend ſeien neue 
Straßen von militäriſcher Bedeutung gebaut 
worden. 


Weitere Einzelheiten über das 


Bombardements 


Addis Abeba, 30. — Ueber den bereits 
gemeldeten italieniſchen Luftangriff auf Har⸗ 
rar liegen nunmehr weitere abeſſiniſche Mel⸗ 
dungen vor. Danach ſollen an dem Angriff 
35 Siu euge. beteiligt geweſen fein, die auf 
die Stadt Bomben abgeworfen und ein hefti⸗ 
ges Maſchinengewehrfeuer abgegeben haben. 

Von abef 1 eite wird gemeldet, daß 
neben der Funkſtation auch die Agentur des 
franzöſiſchen Konſulats zerſtört worden fei. 
15 Bomben feien in der Nähe der ägyptischen 
Feldambulanz niedergegangen. Die abeſſini⸗ 
ſchen Feldlazarette ſollen von mehreren 
Bomben getroffen worden fein, Zwei Bom⸗ 
ben ſeien in unmittelbarer Nähe der ſchwedi⸗ 
ſchen Rote⸗Kreuzſtation feſt eſtellt worden. 
Ueber die gebt der Opfer an Toten und Ver⸗ 
wundeten liegen weiter keine Meldungen vor. 


großen Reformators Rußlands mit der ein⸗ 
fachen livländiſchen Bäuerein und Marketen⸗ 
derin Katharina die Erinnerung an ſeine tra⸗ 
giſche erſte Ehe jo gut wie vollſtändig verdrängt 
hat. Es lohnt ſich aber, dieſe Familientragödie 


Als Zar Peter noch lange nicht der Große 


Lopuchina aus altem ruſſiſchen Geſchlecht. Man 
weiß heute noch nicht recht, wie es zu det erſten 
Entfremdung zwiſchen dem Zaren und feiner 
Gattin Eudoxia gekommen iſt. Feſt ſteht nur, 
daß die Zarin den Reformator Peter oft mit 
Vorwürfen wegen ſeiner Vorliebe für Auslän⸗ 
der überhäufte. Vielleicht war die häufige Wie⸗ 
derholung ähnlicher Szenen der Grund, warum 
die Zarin eines Tages als Nonne in das Po⸗ 
krowſky⸗Kloſter in die Stadt Susdal in Mit: 
telrußland verbannt wurde. Die Zarin verließ 
Moskau, legte aber einige Wochen, nachdem ſie 
den Schleier genommen hatte, wieder weltliche 
Kleidung an. Ein gewiſſer Stepan Glebow, ein 
Günſtling des Zaren, ſtattete zu dieſer Zeit im 
Auftrag ſeines Gebieters Zarin einen 
öffentlichen Beſuch im Kloſter ab. Er war ein 
ſchöner und ſtattlicher Mann, der auf die un⸗ 
freiwillige Nonne ſtarken Eindruck machte. Dem 
Glebow wiederum hatten es die Leiden der 
Zarin angetan. Er begann, wie die Chronik 
meldet, der Zarin-Nonne dis Cour zu ſchneiden, 
ſchenkte ihr einen Zobelpelz und viele Koſtbar⸗ 
keiten. Jahrelang war er ihr heimlicher Gelieb⸗ 


die ihr ins Kloſter 
en 
o vergingen Jahre. Der Sohn Peters aus 
erſter Ehe, der Zarewitſch Alexei, gleichfalls ein 
Feind der Reformen Peters des Großen, ent⸗ 


gefolgt war, in jeder Weiſe 
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floh vor dem Zorn des Vaters ins Ausland, 
wurde aber durch Liſt in ſeine Heimat zurückge⸗ 
lockt, alsdann verhaftet und wegen Hochverrats 
vor Gericht geſtellt. Während der Unterſuchung 
erfuhr nun der Zar auch von den Beziehungen 
des Stepan Glebow, den er als treuen Freund 
betrachtet hatte, zu ſeiner verbannten Gemah⸗ 
lin. Der Zar geriet in Zorn und befahl, die ver⸗ 
ſtoßene Gattin und ihren Geliebten zu einem 
Verhör mit Gegenüberſtellung ihm vorzuführen. 
Er zwang der Zarin Eudoxia die Anterſchrift 
unter ein Geſtändnis ab, in dem ſie ihre Be⸗ 
ziehungen zu Glebow und darüber hinaus auch 
das Schmieden von Umſturzplänen zugab. 


Hinſichtlich der Perſon der ehemaligen Zarin 
ließ Peter immerhin eine gewiſſe Gnade wal⸗ 
ten. Sie wurde nur aus dem Pokrowſky⸗Kloſter, 
das der Zar als unſicheres Gefängnis anſah, in 
ein ferneres Kloſter nach Nowaja⸗Ladoga, öſt⸗ 
lich von Petersburg, am öden Ladoga⸗See iiber- 
führt. Jeder, der es wagte, an die Zarin auch 
nur ein Wort zu richten, ſollte des Todes ſein. 
Die Verbannung! in das Ladoga⸗Kloſter wurde 
geheim gehalten, ſo daß nur die intimſten 
Freunde des Zaren von dieſer Maßnahme wuß⸗ 
ten. Das Volk ſollte glauben, daß die Zarin ger 
ſtorben ſei. 


Um ſo ſchlimmer war die Rache des Zaren an 
Glebow. Er wurde in der ſchrecklichſten Weiſe 
gefoltert. Der Zar überwachte ſelbſt den Straf⸗ 
vollzug. Beim Anblick der Qualen ſeines Opfers 
brach er einmal zuſammen und rief ſchluchzend: 
„Glebow, warum haſt du mir das angetan.“ 


Aber auch die ganze Familie der Lopuchin 
ſollte vom Zaren Peter ſchwer getroffen wer⸗ 
den. Im Prozeß gegen den Zarewitſch Alexei 
wurde auch der Bruder der Zarin Eudoxia, 
Abram. Fedorowitſch Lopuchin, des Hochverrats 
angeklagt. Er wurde nach Petersburg gebracht, 
in der Peter⸗Paul⸗Feſtung eingekerkert und am 
9. Dezember 1718 hingerichtet. Lopuchin beſtieg 
als letzter nach den vielen Verurteilten das 
Blutgerüſt. Der ſtolze Bruder der Zarin benahm 
ſich in ſeiner Todesſtunde wie ein Held. Mutig 
und erhobenen Hauptes betrat er das Schafott 
bekreuzigte ſich und legte den Kopf auf den 
Nichtblock. Er war bis zum letzten Augenblick 
ſeiner Geſinnung treu geblieben. Er bekämpfte 
alle ausländiſchen Reformen des Zaren und 
hatte auch aus dieſem Grunde verſchiedene 
ehrenvolle Stellungen, die ihm angeboten 
waren, abgelehnt. Drei Jahre nach der Hinrich⸗ 
tung noch waren die Köpfe der Delinquenten 
vor der Peter⸗Paul⸗Feſtung öffentlich ausge⸗ 
ſtellt. 

Nach dem Tode Peters gab ſeine Nachfolgerin 
und zweite Gattin, Katharina I., Anordnung, 
die Zarin Eudoxia in die Feſtung Schlüſſelburg 
in der Nähe von Petersburg, zu bringen und fie 
in eine enge Kammer einzuſperren. Die Kam: 
mer befand ſich in einem Turm, und nur al 
Ab zu durfte die Gefangene im Hofe ſpazieren 
gehen. A 


Der Nachfolger Katharinas war der junge 
Peter II., der Sohn des gleichfalls hingerichte 
ten Zarewitſch Alexei, alſo der Enkel der Zarin 
Eudoxia. Der Jüngling befahl ſofort nach ſeiner 
Thronbeſteigung die Großmutter zu befreien. 
Beim Anblick des Enkels verfiel die alte Frau 
in einen furchtbaren Weinkrampf und konnte 
noch ſtundenlang kein Wort ſprechen. Es erfolgte 
eine vollſtändige Ehrenrettung der Verſtoßenen. 
Die Zarin kehrte nach Moskau zurück, bekam 
einen eigenen Hofſtaat und einen Hofmeiſter. 
Sie lebte im Wosneſentzky⸗Kloͤſter, wo fie im 
Jahre 1731 im Alter von 62 Jahren ſtarb. 


Erzählte man ſeinerzeit im Volke, daß die 
Zarin Eudoxia verbrannt worden ſei, jo gibt es 
heute in Moskau Menſchen, die an eine Ver⸗ 
bannung der Frau Stalin glauben. Jedenfalls: 
Die Familientragödien des Kreml find dunbe / 
und undurchdringlich — einſt und jetzt. 

; Dr. v. A. 
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Das qute Recht 
nes jeden Neiſenden iit ſein Anſpruch auf 
; ee es e ANEN . Verlangt 
überall in Hotels und Leſehallen das 
„Poſener Tageblatt“. 


Frankreich und die 


Heiligleit der Verlrüge 


Von Axel Schmidt. 


Es wird in Frankreich kein Wort ſo oft 


und mit ſo vieler Pathetik ausgeſprochen, 
wie das Wort von der „Heiligkeit der Ver⸗ 
träge“. Auch jetzt, als Deutſchland den 
Locarno⸗Vertrag für erloſchen erklärte weil 
er durch die Bündnispolitik Frankreichs mit 
Sowjetrußland unterhöhlt iſt, iſt die Bo- 


kabel von der „Heiligkeit der Verträge“ 
wieder in allen nur möglichen Tonarten von 
der franzöſiſchen Preſſe wiederholt worden. 


Es würde nicht ſchwer fallen, gegen die 


Auffaſſung der Franzosen zahlreiche nen 
trale Preſſeſtimmen anzuführen, die die Be⸗ 
rechtigung, ja die Notwendigkeit des deut⸗ 
ſchen Schrittes beweiſen. Es ſei nur an die 
ſcharfen Worte Lloyd Georges erinnert über 
die Unterlaſſungen der Locarno⸗Mächte, die 
zum Schluß lauten, Frankreich, das die 
verſprochene allgemeine Abrüſtung hinter⸗ 
trieben habe, habe kein moraliſches Recht, 


oder des Locarno⸗Vertrages anzuklagen. 
Oder an die herbe Kritik ſei erinnert, die 
der bekannte norwegiſche Völkerrechtslehrer 
Gjelswik geübt hat. Gjelswik ſtellt feft, 


daß ſchon die Bedingungen des Waffenſtill⸗ 


ſtandes jeitens der Entente gebrochen feien, 


wie konnte da Wilſon erwarten, daß nan 


ſich an ſeine 14 Punkte halten würde. 


nationalen Vertrage einen noch nicht dage⸗ 
weſenen Vorgang darſtelle. Mit dieſer Be⸗ 
hauptung verſucht die franzöſiſche Preſſe das 
Weltgewiſſen wachzurütteln. 
daher die Geſchichte. Aus der langen Lute 
der einſeitig aufgekündigten Gewaltsver⸗ 


träge ſeien nur drei Geſchehniſſe heraus⸗ $, 


gegriffen. : 
ach dem Krimkriege war, vor allem auf 
Betreiben Frankreichs, die ruſſiſche Kriegs⸗ 
flotte auf nur 6 Kriegsdampfer beſchränkt 
worden. Als 1870 die Niederlage Le 
reichs durch Deutſchland beſiegelt war, ſandte 
Fürſt Gortſchakow am 31. Oktober 1870 eine 
Zirkulardepeſche an die Signatarmächte des 
Pariſer Vertrages, durch welchen am 
30. März 1856 der Krimkrieg beendet wor⸗ 
den war. Der ruſſiſche Außenminiſter er⸗ 
klärte in ſeiner Depeſche, daß ſich Zar 
Alexander II. an die für Rußland ſo drücken⸗ 
den Meerengen und Pontus⸗Beſtimmungen 
des Pariſer Friedens nicht mehr für in 
bunden erachte. Die Empörung, namentlich 
in London und Wien, brauſte zuerſt ſtark 
auf. Aber auf den Vorſchlag Bismarcks kam 
es zur ſogenannten Pontus⸗Konferenz in 
London (Januar bis März a: auf der 
die weſentlichen Punkte der ruſſiſchen Note 
erfüllt wurden. Als pikantes Zuſammen⸗ 
treffen ſei erwähnt, daß die Londoner Pon⸗ 
tus⸗Konferenz in denſelben Räumen des 
engliſchen Königsſchloſſes tagte, in denen 
die jetzigen Sitzungen des Völkerbundrates 
1 airaa Der Genius loci aber hat auf 
ie Haltung Frankreichs keinen mäßigenden 
Einfluß ausüben können. War Frankreich 
auf der Pontus⸗Konferenz der leidende Teil, 
ſo iſt es in den beiden nun folgenden Zitaten 
der aggreſſive, der ſich leichthin über die 
„Heiligkeit der Verträge“ hinwegſetzt. Am 
dem Vorwurf zu begegnen, es könnte ber. 
erwähnte Vorfall tendenziös von uns dar⸗ 
geſtellt ſein, ſei hier einem Schweizer Blatt 
Kor nor gegeben. Das „Berner Tagblatt“ 
iht, 
„Man könnte an den Druck erinnern, den 
Be 1919 in Paris auf uns (d. h. die 
chweiz) ausgeübt hat, um die unzeitgemäß 
gewordenen Verträge über die Neutraliſie⸗ 
rung Hochſavoyens, über den freien Rhein 
uſw. aus der Welt zu ſchaffen. Gerade die 
Erinnerung an die Beſeitigung der „un⸗ 
zeitgemäßen“ militäriſchen Neutraliſierung 
Hochſavoyens entbehrt heute nicht eines ge- 
wiſſen Reizes! Noch wirkungsvoller aber hebt 
ſich vom Hintergrunde der abſoluten franzö⸗ 
ſiſchen Vertragskreue der Gegenwart die ge- 
waltſame und jeder rechtlichen Grundlage 
entbehrende Aufhebung der Genfer Frei⸗ 
zonen im Jahre 1923 durch Miniſterpräſident 
Poincaré ab! Man braucht alſo wahrlich nicht 
weit zu geben um zu erkennen, daß interna: 
tionale Verträge nur eine begrenzte „Heilig: 
keit“ beſitzen, die ſehr von dem jeweiligen 
Bor: und Nachteil der Beteiligten abhängt.“ 
Weiter könnte man fragen, wo war die 
„Heiligkeit“ der Verträge geblieben, als im 
Januar 1935 Miniſter Laval in Rom Muſſo⸗ 
lini in Abeſſinien freie Hand gewährte? 
Und war es nicht Frankreich, das ſich wäh⸗ 
rend der folgenden Monate in Genf allen 
Maßnahmen widerſetzte, die geplant wurden, 
um dem von einer Großmacht angegriffenen 
abeſſiniſchen Bundesmitgliede Schutz zu ge⸗ 
währen? Da Frankreich an den Vorgängen 
in Abeſſinien nicht direkt intereſſiert ift — 


ſeine Intereſſenſphäre liegt im Weſten und 


nicht im Oſten Afrikas — wollte es ſeine in 
Europa ſo einträgliche Freundſchaft mit Ita⸗ 
lein nicht aufgeben. Es iſt nur zu berechtigt. 
wenn das genannte Schweizer Blatt der An⸗ 
ficht ift, daß zu wünſchen wäre, daß die 


Befragen wir 


E DODoſener Tageblatt | 


Einheit und Ehre 


Die große Kundgebung in poſen 


Leuchtend ſtanden dieſe beiden Worte über 
Hunderten, die am Sonntagnachmittag den 
großen Saal des Handwerkerhauſes bis auf 
den letzten Platz beſetzten. Breitflutendes 
Sonnenlicht floß durch die bunten Fenſter auf 
die Verſammelten. Auf dunklem Hintergrund 


ſtand weiß die Tatrune, das Zeichen der deut⸗ 


ſchen Einheits⸗ und Erneuerungsbewegung 
in Polen. ; i 

Bevor noch die Kundgebung beginnt, fpielt 
die Kapelle der Ortsgruppe Steindorf. Ein 
Fanfarenruf ertönt, und die Kundgebung be⸗ 


ginnt mit einem Streitgeſpräch zwiſchen dem 


Schildträger, dem Tod und dem Teufel. In 


dieſem kurzen Spiel galt es zu zeigen, was 


das Weſentlliche für ein Volk iſt. Weder auf 


Vorteil noch Gewinn kommt es an, ſondern 


auf das Große: „Kameraden, Brüder wer⸗ 
den, Gemeinde ſein mit allen, die ſehen und 


hören wollen.“ Tod und Teufel bedrängen. 
Deutſchland einer Verletzung des Friedens FFT 


Idee. Er jekt ihren ren SA Kritte⸗ 


leien eines nur entgegen: Den heißen Glau⸗ 


ben an das Volk. Als ihre Worte und Vor⸗ 


haltungen nichts fruchten, wollen ſie ihm den 


ild nehmen und damit das Volk zerſchla⸗ 
gen. In höchſter Bedrängnis ruft er die Ka⸗ 
meraden. Dumpf ertönt von Ferne her der 
Marſchgeſang, und als der Schildträger in 


1 hér I höchſter Not mit Tod und Teufel ringt, mar: | 
Nun aber behaupten die Franzoſen, daß 
eine einſeitige Losſagung von einem inter⸗ 


ſchieren die Kolonnen in den Saal. Tod und 


Teufel müſſen weichen In das dröhnende 


Marſchlied der jungen Kämpfer tönt die 

Stimme des Schildttäger : ; 

Ewig das Volk, ewig wir Jungen, 

aping die Fahnen, junger Tag brich auf! 
ie Gefolgſchaften nehmen Aufſtellung auf 

dem Stufenvorbau. 

Fanfarenſtoß! 


überragen im Halbkreis die Aufmarſchierten. 


Ein Lied der Gefolgſchaft ſpricht von dem 


Wollen dieſer Jugend, die ſich hineinſtellen 
will in den Dienſt am Volk. Und dann ſpricht 


Kamerad 


Leo Brauer — Lodz. 

Er redet von der Not der Deutſchen im mit⸗ 
telpolniſchen Gebiet, er ſpricht von den Auf⸗ 
gaben, die wir als deutſche Menſchen in 
einem fremden Staat zu erfüllen haben. Auf 
unſere Haltung kommt es an. Man muß er⸗ 
kennen, daß wir deutſche Menſchen find. ~- 

Der Sprechchor 
Willen des deutſchen Volkes, vom Wollen der 
deutſchen Jugend: 

Wir wollen keine Rechte, 
Nur Necht 
Und Recht ohne Pflicht 
Wollen wir nicht. 
Dieſem Wollen der deutſchen Jugend gibt 
dann noch einmal Kamerad 
Bente - Tarnowig x 


Ausdruck Er überbringt die Grüße der ober⸗ 
ſchleſiſchen Volksjugend Er ſpricht von Schick⸗ 
ſal und Kampf der deutſchen Menſchen im 
oberſchleſiſchen Land. Die deutſche Jugend 
Oberſchleſiens iſt wie kaum eine andere vam 
Schickſal gehärtet worden und weiß deshalb, 
worauf es ankommt. Sie lehnt es ab, ſich für 
die Zwecke irgendeiner Partei einzuſetzen, 


Kilometern trennen. 
Oberſchleſier verlaſſen, ſo wie wir uns auf 


ein Wille, 
gemeinſchaft, das ſind die Werte die ein Volk 
beſtimmen e i 5 


Far Die Wimpel marſchieren 
unter dem Gruß der Verſammelten ein und 
Verwaltungsmaßnahmen irre zu machen, wir 


t ein und kündet vom 


und fie will mit dazu helfen, eine große dent- 
ſche Volksorganiſation zu bilden. 


„Wir fühlen uns eins mit Euch,“ ſo ſchloß 
Kamerad Bente, „obgleich uns hunderte von 
hr könnt Euch auf uns 


Euch in Poſen und Pommerellen verlaſſen.“ 


Jubelnder Beifall klingt auf, als unſer ober⸗ 
ſchleſiſcher Kamerad gear hat. 


Mit einem Marſchlied ziehen die Gefolg⸗ 
ſchaften aus dem Saal, die Wimpel nehmen 
ſeitlich Aufſtellung. Trompetenruf erklingt, 
5 das Kyffhäuſer⸗ Spiel 
beginnt. Ritter und Raben bewachen die 
Ruhe des Herrſchers, der im Kyffhäuſer 
ſchläft. Sie müſſen ihn bewachen vor dem 
Volke, das in Zwietracht zerſpalten iſt. Das 
Volk aber verlangt nach der ſtarken Hand 
des Herrſchers und begehrt Einlaß, um den 


König zu wecken. Aber erſt als das geſamte 


Volk aufbricht, als ſie alle einen Willen und 


eine Stimme haben, weichen die ſchwarzen 


er, das Tor bricht auf, das Volk 
ſtrömt herein mit dem Fahnenlied. Ein Be⸗ 
kenntnis zum Volk, ſo tönt wuchtig der 
Sprechchor der Gefolgſchaften. Eine Einheit, 
eine Bluts⸗ und Schickſals⸗ 


Und dann faßt Kamerad 
Seero von Gersdorff 


in kurzer Rede woch einmal das Weſentliche zu- 


ſammen. Wir wollen keine kompromißhafte 
Einigkeit, wir wollen die Willenseinheit unſe⸗ 


rer Volksgruppe. Parteien können uns dazu 
nicht helfen. Wir müſſen wieder in uns füh⸗ 
len, daß wir als deutſche Menſchen eine große 
und heilige Verpflichtung dem Geſamtvolk 
gegenüber tragen. Wenn auch die Not um uns 
groß iſt und wenn man verſucht, uns durch 


laſſen uns nicht unterkriegen! Es kommt nicht 
darauf an, ob die eine oder die andere Orts⸗ 
gruppe ſuspendiert oder aufgelöſt wird. Es 
kommt darauf an, daß der Geiſt, den wir in 
unſere Arbeit hineingetragen haben, in unſerem 
Volk weiterlebt und Frucht bringt. Es geht 
darum, daß wir beweiſen, daß wir ſtärker und 


größer noch als alle Not und alles Leid ſind. 


Kamerad Gersdorff ſchloß mit einem Bekennt⸗ 
nis zu der großen deutſchen Volksgemeinſchaft, 
die über alle Grenzen hinweg alle Deutſchen 


miteinander verbinden jol Das Steg Heil auf gruppe, 


unſer Volk iſt Ausdruck unſeres Glaubens an 
unſer Volk und an die Einheit, die wir ſchaffen 
werden. 

Das Lied der Jugend und der Feuerſpruch 
ſind Schwur und Bekenntnis. 

Nach einſtündiger Pauſe bringt die Schau⸗ 


ſpielabteilung der Deutſchen Vereinigung das 


Spiel „Der verlorene Sohn“, das allen Volks⸗ 
genoſſen die Größe und den Opfermut unſeres 
Volkes zeigte. N a ET 
Einheit und Ehre! Dieſe beiden Worte 
den leuchtend über dieſer deutſchen Kundgebung. 


Einheit und Ehre hat jeder von den Hunderten 
am Schluß der Kundgebung als Verpflichtung 


mitgenommen, um jeder für ſich in ſeinem Kreis 


dafür zu wirken und zu leben, daß Einheit und 
geſamten Vol⸗ 


Ehre, daß die Gemeinſchaft des 
kes ſich auch bei uns durchſetzen. 


i auj diefes umſtrittene Rechtsgebiet gelangen, 
ſondern durch reale Prüfung der praktiſchen 


und nüchternen Tatſachen in irgendeiner 


Form eine für ganz Europa dringend not- 


wendige Verſtändigung bringen möge. Je 
weniger dieſe Einigung von der Theorie, y 
t 


mehr fie durch wirkliche Tatſachen beeinflu 
fein wird, um jo beffer für alle! 


Noch einen Einwand gilt es zu entkräften. 


der neuerdings in England, wo die Kritik an 
der Haltung der Londoner Regierung zus 
nimmt, einigen Eindruck macht. Es wird 


nämlich geſagt, daß der Grund der Kündi⸗ 

ng des Locarno⸗Vertrages ſeitens Deutſch⸗ 
ands nur Frankreich gegenüber in Betracht 
käme, nicht aber für Br 5 zutreffe, das mit 
Sowjetrußland kein Bi 


Ruhreinbruch als Trabant Frankreichs mit- 


emacht habe, nicht anders als Frankreich be⸗ 4 


‚handelt werden konnte. 
Wir beſitzen aber noch ein offizielles Doku⸗ 
ment, in welchem die britiſche Regierung der 


franzöſiſchen beſcheinigt, daß der Einmarsch 
in das Ruhrgebiet gleichermaßen der Heilig⸗ 
keit der Verträge widerſprochen habe. Am 


11. Auguſt 1923 jandte die britiſche Regie: 
rung an die Regierungen Frankreichs und 
Sure eine Note, in der u. a. ausgeführt 


8 „Frankreich und Belgien find. der Mei- 
nung, daß die Beſetzung ausgeführt worden 
ijt, auf Grund der im § 18 der Anlage II zu 


Teil VIII des Vertrages gegebenen Ermächtt⸗ 


ung Die höchſten juriſtiſchen Autoritäten in 
roßbritannien haben S. M. Regierung da⸗ 
von unterrichtet, daß die Einwendungen der 


ndnis abgeſchloſſen 
habe. Auch hier ſei mit einem neutralen Zitat 
geantwortet. Der bereits erwähnte norwegi⸗ 
che Gelehrte bemerkte, daß Belgien, als der 
Verbündete Frankreichs, das zudem den 


S. M. Regierung hat niemals die Anſicht 
verhehlt, daß die franzöſiſch⸗belgiſche Aktion, 
ganz abgeſehen von der 
mäßigkeit, keine durch den Vertrag ſelbſt 


rechtfertigte Sanktion war.. Wenn S. 
echtmäßigkeit der franzöſiſch⸗belgi⸗ 


ſchen Beſetzung als eines durch den Vertrag 


Mei ktes förmlich zu beitreiten, fo: hat 
‚Nie das einzig in Uebereinſtimmung mit dem 
Geiſt der 


enge ee die Mr. Bonard 
Law vergangenen Januar bei der Parifer 


Konfer eben hat, daß nämlich S. M. l a 
end abgeg 95 Dog BERNIE Deutſchen Glaubensbewegung, Graf Ré- - 


Regierung zu vermeiden wünſche, ihren Ver⸗ 
bündeten e ene unnötigen Verlegen⸗ 
eiten zu bereiten. Das ſollte ihr nicht zum 
orwurf 9 BEL 
Hier wird von der britiſchen 
ten jur 


durch den Vertrag ſelbſt gerechtfertigte Sant- 
tion“ war, ſondern a 


britifche 


Geſinnung von einem Proteſt . 
habe. ift u. E. ſchlimmer, als der feſtgeſtellte 


egierung aus freundnachbarlicher 


franzöſiſche Rechtsbruch Denn die Erklärung 


verkündet, daß England ſich das Recht vorbe⸗ 


halte, je nach Zweckmäßigkeit zu handeln, 
| oder wie gelegentlich des Ruhreinbruchs, den Khan 
1.9.6. Poſen: 2. April, 8 Uhr: 


klaren Recht unkt zu verleugnen. 
Die Wiederherftellung der deutſchen Gou- 
veränität in der entmilitariſierten Zone iſt 


nicht nur moraliſch gerechtfertigt, ſondern 
ſtellt auch einen e bet der ſich in der 
wieder wiederholt hat, 


Geſchichte immer i 
wenn nach einem verlorenen Kriege einem 
Volke ein Vertrag aufgezwungen wurde, der 
dem Kräfteverhältnis unter den Staaten 


deutſch⸗franzöſiſche Auseinanderſetzung nicht J deutſchen Regierung wohl bearündet ſind und nicht entſprach. 


los die Berichtigung“ gebracht. Der Spieß ha 


men wurden. Nach Annahme des 


ſtan⸗ wurfs über das Lotteriemonopol, die eine leb⸗ 


hafte Ausſprache hervorrief, ergriff Seimmar⸗ 
ſchall Car das Wort zu einer längeren Erklä - 
rung, in der er einen Ueberblick über die Ar⸗ 


| tribine und verlas die Verordnung des Präſt⸗ 
denten der Republik, durch die die Tagung deg 
Parlaments geſchloſſen wird. 


Frage der Zweck⸗ 


. 


Regierung bisher davon Abſtand genommen 
hat, die K ix y 


ee 122 heiten tupt * 
enen, am Ipä achmittag des Sonn 
R Löwenthal bzw. auf dem fse gelände i 


iziell feſtgeſtellt, da Unit 1 5 
offiziell fe ; t ihrer 
15 algen . aa franzö⸗ 
ſiſche Einmarſch in das Ruhrgebiet „keine 


i | 1 fein. Reventlom, 
der wiederum in den Reichstag kandidierte. 
erklärt, daß er 


gut Deutſch einen Ver⸗ 
1 darſtellt. Die Erklärung, daß die 
abgesehen 


Wir weiſen auf das Stam „Blut und 
Boden“ hin, das in den Geihätfsheilen zum 


D-6. Sontop: 1. April, 


FJpiegelſechlerei 
Berichtigung einer „Berichtigung“ 


Wir leſen in der „Deutſchen Nundſchau“: 

In Nr. 71 vom 25. d. Mts. brachten wir die 

Meldung, daß die Ortsgruppe Schetzingen 
(Wizedzien) der Jungdeutſchen Partei in ihrer 
Tätigkeit ſuspendiert worden fei. (Im „Bol. 
Tageblatt“ erſchien die Notiz am 26. März. — 
D. Red.) Da wir die Quelle, aus welcher die 
Meldung ſtammte, als durchaus glaubwürdig 
betrachteten, waren wir nicht wenig überraſcht, 
als am folgenden Tage von der Geſchäftsſtelle 
Bromberg der JDP uns eine „Berichtigung“ 
übermittelt wurde des Inhalts, daß ihre Orts⸗ 
gruppe Schetzingen nicht ſuspendiert worden ſei, 
„da es eine Ortsgruppe Schetzingen der JDP 
nicht gebe“. 

Heute erleben wir eine Ueberraſchung. Au 
Grund der von uns eingeleiteten Nachforſchun 
gen erfahren wir von zuſtändiger Stelle, daß in 
unſerem Bericht, wie wir dies auch annahmen 
nur ein kleines Mißverſtändnis vorlag. Bor 
der Kreisſtaroſtei Mogilno wurde die JDP- . 
Ortsgruppe Mogilno mit dem Sitz in Schetzin 
gen (Mizedzien) ſuspendiert. Die gleiche For- 
mulierung veröffentlicht auch das in Mogilno ~ 
erſcheinende polniſche Regierungsblatt „GEazeta 
Mogilenjta“ und jetzt auch das amtliche War-. 
ſchauer Organ „Gazeta Polſka“. $ 

Es fragt fih, was die Bromberger Geſchäfts⸗ 
ſtelle der JDP zu dieſer fragwürdigen Taktik 
verleitet hat, uns eine „Berichtigung“ zu 
ſchicken, die ſich jetzt als Spiegelfechterei nicht 
gerade geſchickter Art erweiſt. Im Gegenſatz zu 
dem Organ der SDR, das prinzipiell Beine Be, 
richtigungen aufnimmt, auch wenn mit dieſer ; 
Weigerung eine Gerichtsklage verbunden if | 
(ſicherlich aus dem Inſtinkt heraus, daß ſonſſ 
der Inhalt dieſes Blattes nur noch aus Berich . 
tigungen beſtehen würde), haben wir anſtands⸗ 


ſich allerdings ſehr ſchnell umgekehrt. 
Ein jeder dürfte ſich die Frage vorlegen, wa⸗ 
wohl die IDP damit für merkwürdige Abſichten 
verfolge, wenn ſie bei einer Tatſache, die als 
behördliche Maßnahme gegen dieſe oder jene 
Organiſation gerichtet ift, durch Wortklauberei 
eine Vertuſchung des wahren Sachverhalts vor⸗ 
nehmen will. / RA 
Nun bleibt dem Poſener Organ der SD} 
nichts weiter übrig, als die bereits veröffent⸗ 
lichte „Berichtigung“ wahrheitsgemäß auch zu 
berichtigen. Ob es zu einem ſolchen Mut und 
zu einer ſolchen Wahrheitsliebe fähig ift? : 
Warum verſchweigt man auf -jungbeutiher ;, 
Seite die Suspendierung der eigenen Orts⸗ 
nachdem man pflichteifrigſt über die 
Suspendierung der Ortsgruppen der DB im 
Seekreiſe gemeldet hatte? $ 


Barlamentstanuna geſchloſſen 


Warſchau, 28. März. Die Seimfikung am 
Sonnabend beſchäftigte ſich eingangs mit N 
rungsvorſchlägen des Senats zum Geſetzentwurr 
über das Wechſelrecht, die zum Teil ang 2 y 


EE A N. 


beiten des Parlaments gab. Anſchließend be- 
trat Miniſterpräſident Kosctalkowſki die Redner⸗ 


die Luflſchiſſe wieder babelm 


tiġi Beendigung 
Deutiätanbffuges, n beljen Berlauf Ne am 


Friedrichshafen glatt gelandet. 


Graf Reventlow nicht mehr in 


der Glaubensbewegung 
„Berlin, 28. März. Der zweite Führer der 


ventlo w, veröffentlicht feine Austrittser 


klärung. Die von ihm herausgegebene Beit- 
ſchrift „Reichswart“ hört jomit At 5 ein Organ 
der Glaubensbewegu R 


aus nationalſozialiſtiſchen 
und religiöſen Gründen zu ſeinem een 


ſchloſſen habe. 


berſammlungskalender 


Preiſe von 0,40 zt erhältlich in. 


Gefolgschaft - 
9.6. Dhornits. 31 Märg 8 Une: Kam⸗Abend 
Die ganze Gefolgſchaft ) BR) 
%8 Uhr: Mitgl⸗ 
Verſammlung. (Einlaß nur gegen Mite ` 
eee „ 
O.⸗G. Friedenhorſt: 4. April, 8 Uhr: Mitgl.. 
verſamml. (Mitgliedskarte mitbringen.) 
2: 5. April: Mitgl.⸗Ve Ti K 
ade nee, ee, 


abend im Deutſchen Haus. 


O. ⸗G. 


Ar. 76 


Dienstag, den 31. März 1936 


und Land 


Stadt Pofen 


Montag, den 30. März 

Dienstag: Sonnenaufgang 5.31 Sonnen⸗ 
untergang 18.25; Mondaufgang 11.29, Mond⸗ 
untergang 2.54. 

Wa rſtand der Warthe am 30. März -+ 0,80 
gegen 0,96 Meter am Vortage. 

8 für Dienstag, den 31. März: 
Beränderliche, meiſt ſtärkere Bewölkung, nur noch 
bsi Regenfälle; recht mild; mäßige 
übweſtliche Win ; 


Teatr Wielki 


Montag: Geſchloſſen. 
Dienstag: „ ee, 
Mittwoch: „Cajanova“ (Gaſtſpiel Drabit.) 


Beginn der Vorführungen um 5, 7. 9 Uhr 
im Metropolis 5.15, 7.15. 9.15 Uhr 

Apollo: „Seine große Liebe“ (Poln.) 
Swiazba; „Hochzeitsnacht“ (Engl.) 
Metropolis: „Seine große Liebe“ (Poln.) 
Slonee: „Letzter Poſten“ (Engl.) 
Sins: „Küß mich noch einmal“ 

ilſona: „Herr ohne Wohnung“ (Deutſch) 


Haushaltsberatungen 


des Magiſtrats 

In der vergangenen Woche haben die Poſe⸗ 
ner Magiſtratsberatungen über den Haus: 
haltsvoranſchlag für das kommende Wirt⸗ 
e begonnen. Die Haushaltsſitzungen 
des Magiſtrats finden zweimal in der Woche 
ſtatt. Die Arbeiten am Budget werden vor⸗ 
ausſichtlich noch vor Oſtern beendet ſein. Das 
diesjährige wird dem Vernehmen 
nach um 1 700 1800 000 Zioty geringer 
fein als das des Vorjahres. Vorgejehen ift 
De ben Senkung der e der 

ernehmen ammenhan 

mit der angekündigten . 


- 


| Herabſetzung der 
Schlacht⸗ und Marktgebühren, ee Di am 
1. April in Kraft tretenden Gebühren für 
` Gas und Elektrizität. 1 5 
Kinder als Opfer Ahr 
en des Straßenverkehrs 
m Sonnabend mittag ereignete ih in Wilda 
ein erihütternder Unat, Der msd 
5 Sohn eines Arbeitsloſen, 
mit ſeinem Bruder Mieczyſlaw an 
einen ir rg Als fie ee 
aßen, urden, ſprangen fie ab. 
Während nun Mieczyſſaw den 3 85 en Bürger: 
ſteig erreichte, geriet Kazimierz unter einen 
gerade vorbeifahrenden Straßenbahnwagen und 
wurde ſo ſchwer verleht, da er im Krankenhaus 
Sa vor der Operation ſtarb. Er war das 
Opfer feines eigenen Uebermuts geworden. 
Kr Tod follte für viele Kinder eine Warnung 
In der ul. M ſtürzte in den Abend- 
nden pl arie g e l wahr⸗ 
inlich beim hitzi ageſpielen, die ſechs⸗ 
jährige Kryſtynga Dulkiewlcz auf die Straße und 
rannte be einen 9 Kraftwagen. 
Die Kleine erlitt eine ſchwere Gehirnerſchütte⸗ 
rung und innere Verletzungen. 
E aoni e iaae Ben ze 
10 e e e ur⸗ 
Fzanka, als fie über die straße lie er 


i 
Straße Hef, unter einen 
igen Linie 10 und erlitt ganze Ver⸗ 
letzungen. 


Man brachte ſie ins Krankenhaus. 


Brand im Teate Nowy 


In der 15 55 zum Sonntag, entſtand in der 
Bühne liegenden Künſtlergarderobe 
der beträchtlichen 


rwe e ch vor 
geñent, da es n e leicht 
rd zu gelangen, Es muß⸗ 
eingeſchlagen und 
rausgeriſſen werden, benor 
Löſcharbeiten herangehen 
konnte. Das Feuer wurde dann aus fünf 
Solaucteitungen rag und im Verlauf von 
1½ Stunden gelöſcht. Die Flammen zerſtörten 


ten erft 
e 


Flußhafenbau in Druja 


ei ee: a 
stammer jp m rſchauer Miniſter⸗ 
Präfidium vor und überreichte i ne 
nordoſtpolniſchen 

in welcher wie 
eines Slußhafens in Druja an der 
ketten 3. Bau dieſes Fiuk- 
| en Ja 

Ber una eg 5 i 
t5, von den Wilnaer Holzwirtſchafts⸗ 
verbänden energiſch verlangt „ ei 
wurde bei der Ausarbeitung der ſtaatlichen 
Inveſtitionspläne für das am z 
1. April begin- 
nende neue Finanzjahr der Plan eines Saken, 
baues in Druja mit Rückſicht auf die hohen 
Koſten einer irklichung dieſes Planes zu⸗ 
‚ Tüdgeitellt. Druja iſt das letzte polniſche 
Städtchen flußabwärts am Südufer der Düna, 
ſeit zwei Jahren Endpunkt der neuen Normal- 
ſpurbahn WoropajewoDruja. Dieſe Bahn- 
linie ſollte vor allem dem Transport des in den 
nordöſtlichen Wäldern Polens gewonnenen 
Biolzes zur Dira binet, 11 u nicht zweck⸗ 
ae g ausgenutzt werden nge in Druja 

; — Flußhaßenanlage geichaffen wird 


* * 
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Die Werbung von Pflegeſtellen 


in Poſen und Pommerellen für Kinder, die 
durch die Deutſche Kinderhilfe 1936 verſchickt 
werden ſollen, läuft mit dem 1. April 1936 
ab. Schon in der Woche vor dem Abſchluß 
war es klar, daß die Anzahl der gemeldeten 
Pflegeſtellen bei weitem die vorjährige über⸗ 
ſchreitet. Das beweiſen die Berichte der Ber- 
trauensleute und die Zahl der bisher gemel⸗ 
deten Pflegeſtellen. Leider wünſchen die mei⸗ 
ſten Pflegeeltern Mädchen. Wenn man jedoch 
berückſichtigt, daß bei den vorſährigen Trans» 
porten mehr als die Hälfte Knaben waren 
und daß die Meldungen in dieſem Jahre 
genau desſelbe Bild aufweiſen, dann wird es 


verſtändlich fein, daß der Wohlfahrtsdienſt 


— —-— 


Allgemein anerkannte Natur- 


vielen Gaſtgebern — ſtatt eines oder mehre⸗ 
rer gewünſchter Mädchen — Jungen wird zu⸗ 
weiſen müſſen. Pflegeeltern, die Mädels be⸗ 
antragt haben und ſich doch noch entſchließen 
könnten, Jungen bei ſich aufzunehmen, kön⸗ 
nen dies noch jederzeit beim Wohlfahrtsdienſt 
melden. 1 

Wenn nach dem 1. April die Vertrauens⸗ 


leute noch einzelne Volksgenoſſen auffordern 


werden, ein Kind während der Ferien auf⸗ 
zunehmen, dann möge niemand dieſe Bitte 
abſchlagen. Jede Bereitswilligkeitserklärung 
zur Aufnahme eines Ferienkindes wird auch 
dann noch ſofort dem Wohlfahrtsdienſt in 
Poſen nachgemeldet. NHK. 


Weine aus der Krim und dem Kaukasus 


weiße u. rote Tischweine sowie süße u. halbsüße Dessertweine. 


Zu haben in den erstklassigen Weinhandlungen 


— 


die Friſeurräume, die Künſtlergarderobe, die 
elektriſche Anlage und einen Teil der Requi⸗ 
fiten. Der Theaterfriſeur hat den Verlu von 
40 Perücken zu beklagen. Von den Künſtlern 
wurde Czeſlaw Kaden, deſſen ganze Garderobe 
den Flammen zum Opfer fiel, am meiſten ge- 
ſchädigt. Der geſamte Sachſchaden wird auf 
15 000 Zloty geſchätt. Infolge der Brandbeſchä⸗ 
digungen mußten die Sonntagsvorſtellungen 
ausbleiben. as Theater, deſſen Bühne wie 
durch ein Wunder gerettet wurde, gibt ſeine 
weiteren Vorführungen bis zur völligen Wieder⸗ 
herſtellung im Handwerkerhaus. 


KP ͤ dA OEA IE E I EEN ORR ADC 


Mu:s es noch Frauen 
mit grauen Haaren geben? 


Graues Haar, das als Platinblond bei 
jungem Teint interessant erscheinen kann. 
ist doch für die ältere Frau ein Beweis 
des Alterns, zu dem sie sich uicht gern 
bekennt. Aus diesem Grunde läßt sich 
kaum etwas gegen das Haarfärben sagen. 
Einerseits spielt hier die Eitelkeit eine 
Rolle, denn es gibt Frauen. die gern ihre 
Haarfarbe ändern, um sich der Mode an- 
zupassen, andere tun es wieder, weil sie 
es müssen. Die Zahl dieser ist bedeutend 
größer, graues Haar macht nämlich älter, 
weil es dem Gesicht einen müden und 
traurigen Ausdruck verleiht und die 
Heiterkeit der Augen verschwinden läßt, 
die die Jugend beseelt; graues Haar, 
nimmt der Dame von Welt die Sicher- 
heit in ihren Handlungen, den arbei- 
tenden Frauen entreißtes die größte Waffe, 
nämlich den Schutz vor Arbeitslosigkeit. 
Das ist traurig, aber wahr und deshalb 
muß man, um Mißerfolgen im Leben aus 
dem Wege zu gehen, eine andere Waffe 
ergreifen, das sind die künstlichen Mittel. 
Asthetisches und unauffälliges Nach- 
dunkeln der Haare mit dem verbesserten 
Pflanzen- Schampon Henna „Iste“ in elf 
Schattierungen, je nach der Haarfarbe, 
sichert jugendliches Aussehen und wirkt 
auf das Selbstgefühl. Echt nur mit der 
Schutzmarke „Iste“. Preis 1,50 zł: Zu 
haben in allen Drogerien und Apotheken. 


Aus poſen 
und Pommerellen 
Oſtrowo 1 


gk, Eehem. Sadtbeamte auf der Anklagebank. 
Vor dem hieſigen 8. dre hatte fi n 
Mts. der ehemalige 1 ron 
verantworten. Der Anklageakt warf ihm die 
nir cn nbi Aneignung von 450 Zloty vor, 
die er zur integung einer Kaſſation erhalten 
hatte. Wie fih [pater herausſtellte, ift die Kaſſa⸗ 
tion nicht eingelegt worden. Jwecks weiterer 
Zeugenvernehmung wurde die Verhandlung auf 
den 9. April vertagt. Vor dem Oſtrowoer Be 
1 Hand am gleichen Tage der ehema⸗ 
ige Meldebeamte Waſilewſti, der Gelder unter- 
ſchlagen hatte, die von ihm für Perſonalaus⸗ 
weiſe erhoben waren. Außerdem wurden von 
ihm die Unterſchriften des Büroleiters gefälſcht. 
Das Gericht verurteilte W. zu 8 M 


onaten a 


jänignis unter Zubilligung eines Strafauf⸗ 


ſchubs von 5 Jahren. Der ehemali 
der Städtiſchen Paranga STan. 
wurde wegen ähnlichen Kaſſenvergehens zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt. i 

gk. Eltern ſuchen ihr Kind. Seit dem 13. Ol- 
tober iſt der 12jährige Staniſſaw Janiak ver- 
ſchwunden. Der Junge hat blonde Haare und 
blaue Augen, iſt etwa 1,40 Meter groß und 
hat abſtehende Ohren. Er war bekleidet mit 
einer dunkelblauen Jacke, Kniehoſen und langen 
Strümpfen. Wie bisher feſtgeſtellt wer 


nkaſſent 


kibinſti 


— 


am 


| 


und Restaurants. 


konnte, hält fih Staniftaw in der Umgegend von 
Oſtrowo auf. Wer den Jungen ace wird ge⸗ 
beten, ihn feſtzuhalten und dem nächſten Polizei⸗ 
poſten zuzuführen oder ſeinen Eltern Franciszek 
und Pelagja Janiak in Oſtrowo, Generata Wy- 
bickiego 22, ſchriftlich ader mündlich Mitteilung 
zu machen. 


gk. Hundeſteuer. Der Kreisausſchuß des 
Kreiſes Oſtrowo gibt bekannt, daß die Liſten für 
die Hundeſteuer für das Jahr 1936 in der Zeit 
vom 1. bis 15. April im Büro des Kreisaus- 
ſchuſſes, Zimmer 9, zur öffentlichen Einſicht⸗ 
nahme ausliegen. Die Hundeſteuern ſind bis 
zum 1. Mai d. Is. in der Kreiskommunalkaſſe 
in Oſtrowo zu zahlen. Nichtbezahlung bis zu 
dieſem Termin zieht Zwangsmaßnahmen nach 
ſich. Etwaige Einſprüche müſſen bis ſpäteſtens 
zum 29. April im Beſitz des Kreisausſchuſſes in 

ſtrowo ſein. Dieſe Bekanntmachung iſt nicht 
maßgebend für die Stadtgemeinden Oſtrowo 
Adelnau, Patſchkowo und Mirxſtadt. 


Liſſa 
40 jähriges. Geſchäftsjubilqum 


k. Am morgigen Dienstag, dem 31. März, 
kann Herr Görtnereibefiker Max Pfeiffer 
von hier auf das 40 jährige Beſtehen feines 
Unternehmens zurückblicken. Der jetzige Inhaber 
got das Unternehmen vor 30 Jahren aus der 

and feines Vaters, des verſtorbenen Gärtnerei- 
beſitzers Hermann Pfeiffer, übernommen, es mit 
viel Fleiß und Geſchick weiter ausgebaut und 


auf eine ſolche Höhe gebracht, daß es heute als 


das erſte Unternehmen der Art auf dem Platze 
angeſprochen werden kann. Wir wünſchen dem 
Unternehmen und dem Beſitzer auch für die 
weitere Zukunft das Beſte. 

k. Gärtnerprüſung. Am vergangenen Sonn: 
abend fanden unter Leitung eines Vertreters 
der Landwirtſchaftskammet und des Vorſitzen⸗ 
den des Gärtnereiverbandes Poſen in unferer 
Stadt Gehilſenprüfungen im Gärtnereigewerbe 
ſtatt. Von den 14 Prüflingen haben alle die 
Prüfung beſtanden. 


Kawitih 


— 5Ojähriges Meiſterjubilaum. Vg. Vöttcher⸗ 
meiſter Bruno Bruck ſch beging am 22. März 
das 50 jährige Mei ſterfubiläum. Der 
Verband für Handel und Gewerbe, Poſen, deſſen 
langjähriges Mitglied der Jubilar ift, ließ durch 
den Obmann der 1 Rawitſch. Georg 
Linz, eine Ehrenurkunde mit den beſten Wün⸗ 
ſchen des Verbandes überreichen. Trotz ſeines 
hohen Alters übt Vg. Bruckſch fein Handwerk 
noch aus und ift feinem Grundſatz. nur befte und 
ſolide Arbeit zu liefern, treu geblieben. — Es 
wäre nur zu wünſchen, daß das ſehr darnieder⸗ 
5 9 Böttcherhandwerk wieder zur Blüte 


Wongrowitz N 
dt. Erneuern der elektriſchen . 
Das Siefige Eleltrizitätswerk ſah fih genötigt, 
auf der Bahnhofſtraße neue Leitungen zu teger 
und Maſten auszuw pn, da die alten nid 
mehr genügten. Die Anwohner diefer Straße 
waren daher vorübergehend ohne Strom. 
dt. Veſitzwechſel. Der Teit. etwa 30 Jahren 
lage ant the Hotel eſitzer Karl 9 
g eine am Markt 1 Grundſtück mi 
m neuzeitlich eingerichte 1 
nlahparen nt 0 Fe an 
usbeſitzer und Gaſtwirt Teofil Malecki 
auft. Herr Schoſtag will nach Deutſchland 
giehen, wo feine verheiratete einzige Tochter 
ebt. Der einzige Sohn fiel vor vier Jahren, 
wie vielen unſerer Leſer noch in Erinnerung 
ſein wird, einem furchtbaren Mord zum Opfer 


Birnbaum 


hs). Der Kaſſenrat ber Stadttommunalſparkaſſe 


wählte auf feiner Sitzung vom 17. d. Mis. den 
bis lach. rektor Witten, un leitenden 
Direktor, e Broniſtaw Kokocinſti 
zum ſteilv. Direktor und Privatſekretär Jan 
Dymſti zum Mitglied des Direktoriums. Die 
Neuwahl mußte auf Grund der neuen Beſtim⸗ 
mungen erfolgen, wonach der Bürgermeiſter 
nicht mehr dem Vorſtande angehören kann. f 

Strompreiſe. Zu einer beantragten Aus: 
ſrrache über die Höhe der Preiſe für den vom 
Märkischen Elett! zitätswert A.⸗G. Landsberg 
aus Deutschland pad Polen gelieferten elektri- 


ie “ 
nn ee ne 


| 


en Hotel und Kolo⸗ 
den 
ver⸗ 


— 


— 


ſchen Strom hatte das Werk ſeine Stromverwer⸗ 
tungsgenoſſenſchaften auf Montag, d. 23. d. Mts., 
nochmittags 4 Uhr in das Hotel Continental 
nach Birnbaum eingeladen. Es waren etwa 
20 Herren erſchienen. In längerer Ausſprache 
würdigte Herr Vogt als Vertreter des M. E.⸗W. 
die ſchwierige Lage der polniſchen Strom⸗ 
abnehmer, betonte aber, daß die Selbſterhaltung 
des Werkes eine Ermäßigung der Strompreiſe 
unter die vertraglichen Sätze verbiete, vom 
Werke aus alſo bedauerlicherweiſe nichts zur 
Verbilligung der Preiſe getan werden könne. 
Eine Verbilligung könnte aber vielleicht durch 
Verhandlung zwiſchen den Regierungen über 
einige anſcheinend mögliche Punkte erreicht wer⸗ 
den. Der bereits beſtehende engere Arbeits⸗ 
ausſchuß wurde durch Zuwahl des Herrn Kuchta, 
Kwiltſch, noch ergänzt; die erforderlichen Schritte 
ſollen von dieſem Ausſchuß eingeleitet werden 


Fudfin 
Vom Verband für Handel und Gewerbe. Am 
Freitag, dem 27. März, hatte die Ortsgruppe 
Budſin des Verbandes für Handel und Gewerbe 
ihre Monatsverſammlung, zu der aus Poſen 
echtsanwalt Grzegorzewſki und Dr. Thomas 
ſchewski herübergekommen waren. Frl. Dr. 
pitzer eröffnete die Sitzung, berichtete über die 
Verſammlung des 25. Beirats in Poſen, verlas 
den Jahresbericht der Hauptgeſchäftsſtelle und 
peeo kurz über die Entwicklung der Finanzen. 
nichließend ſprach Dr. Thomaſchewski an Hand 
eines Schmalfilms über das deutſche Handwerk. 
Danach gab Rechtsanwalt Grzegorzewfti eine 
allgemein verſtändliche Einführung in das 
Rechts⸗ und Gerichtsweſen. Er wies die An⸗ 
weſenden auf den Gang des Verfahrens hin, auf 
die Verhandlungsform und das Benehmen vor 
Gericht und gab wertvolle Hinweiſe, die den 
einzelnen vor unliebſamer Berührung mit dem 
Gericht ſchützen ſollen. Frl. Dr. Spitzer dankte 
den beiden Rednern. Im unterhaltenden Teil 
wurden noch einige andere Lichtbilder vorge⸗ 
führt. 


Koſchmin 

gk. Schießerei wegen eines Hundes. Vor 
einigen Tagenerſchoß der Förſter Krzy'aniak 
aus Kromolice auf den Feldern in Goscieſewo 
einen wildernden Hund, Darüber waren die 
Einwohner des Dorfes ſo aufgebracht, daß ſie 
gegen den Förſter vorgingen und ihn mit 
Steinen bewarjen. Ein Walentyn Furman gab 
ſogar aus einem Revolver mehrere Schüſſe auf 
den Förſter ab, die jedoch glücklicherweiſe nicht 
trafen. Daraufhin gab auch der Förſter einen 
Schuß ab und verwundete Furman am Kopf, 
während ſeine Begleiter das Weite ſuchten. 


Inowrockam 


pm. Jugendgottesdienſt. 
liſchen Kirche fand am Donnerstag ein Jugend: 
gottesdienſt 8 der nicht nur von der jungen 
Generation, ſondern auch von älteren Glaubens⸗ 
genoſſen beſucht war. ie Gemeinde ſang das 

ied „Ich weiß, woran ich glaube“, worauf Frl. 
Minder ein Gedicht vortrug. Nach Schriftwort, 
Gebet und Gemeindegeſang trug die Jugend⸗ 
gruppe einen Sprechchor vor, worauf Diakon 
Newezerſal eine Anſprache hielt, in der er die 
en zum Bekenntnis zu Chriſtus ermahnte 

inem weiteren Sprechchor und einem Gemeinde⸗ 
geſang folgte das Schlußwort von Pfarrer Ro, 
geil, der auf die Notwendigkeit hinwies, leben⸗ 
T Chriſtentum zu üben, das nicht im Gegen- 


In unſerer evange⸗ 


ſatz zur Volkstumspflege ſtehe. Mit dem Liede 
„Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ wurde die ein⸗ 
drucksvolle Feier geſchloſſen. 


pm. Neueſter Trick einer Hochſtaplerin. Der 
hieſigen Polizei iſt es nach längeren Bemühun⸗ 
gen gelungen, feſtzuſtellen. daß hier eine gewiſſe 

anda Dziennik aufgetaucht ift, die auf origi⸗ 
nelle Weiſe Bekanntſchaften mit Herren aus 
beſſeren Kreiſen ſchließt. Die Hochſtaplerin be⸗ 
ſucht Br Kaffeehäuſer und Hotels, und wenn 
e dort eine Perſon ins Auge gefaßt hat, begibt 
te ſich zu derſelben und ſtellt fih als Tochter 
eines Profeſſors H. oder als Krankenſchweſter 
vor, um Geldbeträge zu ergaunern. Der ge⸗ 
riſſenen Gaunerin ſind bereits mehrere Perſonen 


Dor dem Verlauf 
der Nympia-Einzellarlen 


OW. Am 1. April beginnt der Verkauf der 
Eintrittskarten für einzelne olympiſche Ver⸗ 
anſtaltungen. Von den urſprünglich feſtge⸗ 
ſetzten Einzelkarten mußten alle Gig- 
plätze geſtrichen werden, da die Nachfrage 
nach Dauerkarten für alle Veranſtaltungen 
gar war, als erwartet wurde. Dieje 
auerkarten können nach dem 1. April in 
Berlin nicht mehr beſtellt werden, aber die 
meiſten Reiſebüros in Polen waren ſo klug, 
ſich fi Ea Kunden Dauerkarten für die in- 
tereſſanteſten Wettbewerbe zu ſichern. 
Wofür können Einzelkarlen beſtellt werden? 
Außer für die Eröffnungsfeier, das Feſt⸗ 
ſpiel Militärtonzert und die Schlußfeier, auch 
für folgende Kämpfe: Leichtathletik (1 M bis 
2 M), Fußball. (2 M), Handball Schwimmen 
(von 2 M an), Rudern (von 2 M an), Boxen 
(von 1 M an), Ringen und Gewichtheben (von 
50 Pf. an), Hockey, Polo, Kanu und Segeln. 
Beſtimmt werden auch dieſe Eintrittskarten 
raſch vergriffen ſein, es empfielht ſich darum 
den Reiſebüros ſofort die gewünſchten Kar⸗ 
ten zu beſtellen. Mit Beſtellſcheinen und ge⸗ 
nauen Informationen ſteht außer den Reiſe⸗ 
büros jeder Zeit die Vertretung des Organi⸗ 
ſationskomitees für Polen, Warszawa, Al. 
Uiaadowſkie 36, m. 3 zur Verfügung. 


auf den Leim gegangen. Nun brachte man fie 
hinter ſchwedi che Gardinen. 

pm. Beim Kohlendiebſtahl erſchoſſen. In der 
Nacht zum Donnerstag wurde gegen 23 Uhr auf 
der Eiſenbahnſtrecke bei Stawki der 29jährige 
Arbeitsloſe Jan Erzeſzyk erſchoſſen. Die Unter 
ſuchung ergab, daß der Getötete zuſammen mit 
R. Romanowſki die Abſicht hatte, die vorüber⸗ 
kommenden Kohlenzüge zu beſtehlen. Als fie 
ihr Vorhaben aus 155 aben die Bahn⸗ 
beamten einige Schüſſe auf ſie ab, von denen 
einer den laut tötete, 

pm. Schadenſeuer. Bei der Landwirtsfrau 
Emma Steinbarth in N brach in den 
Abendſtunden Feuer aus, durch das die Scheune 


Rund ein Geräteſchuppen vollkommen eingeäſchert 


wurden. Es verbrannten alle landwirtſ aie 
liche Maſchinen. Die-niedergebrannten Gebäu 
waren erſt vor zwei Jahren neu erbaut und 
auch damals vorher durch Feuer vernichtet 
morden Es liegt bier wiederum zweifellos 
Brandſtiftung vor. Der Schaden iſt nur teil⸗ 
weiſe durch Verſicherung gedeckt. 


Margonin 


Aufteilungs nachrichten. Die Güter Dziewo⸗ 
klucz, Witkowice, Pröchnowo, Zbyſzewice und 
die Vorwerke Tereſka und Ofelja kommen in 
dieſem Jahre zur Aufteilung. Die Verteilung 
der einzelnen Par ellen hat bereits begonnen. 
Es werden Parzellen von 25 bis 80 Morgen 
pips Von den Gütern Dziewoklucz und 

itkowice bleibt je ein Reſtgut von 600 


Morgen, während von Prochnowo noch 2000 


Morgen bleiben, die einſtweilen verpachtet wer⸗ 
den. Das Gut Zbyſzewice und die Vorwerke 
Tereſkg und Ofelja werden durchweg aufgeteilt; 
es entſtehen hier keine Reſtgüter. Der Morgen 
koſtet wie man hört, 250 Zloty. Hiervon muß 
der dritte Teil ſofort in bar gezahlt werden, 
während man zwei Drittel in Rente verrechnet. 
Zum größten Teil werden wieder Landwirte 
aus dem Ueberſchwemmungsgebiet Kleinpolens 
beröckſichtigt. s kommen nur diejenigen zur 
Anſiedlung, die auf dem Gute als Vogt oder 
Arbeiter tätig waren und in der Lage find, 
ein Drittel zu zahlen. 


Wollſtein 


der e eee ftand feinem Bor- 
gänger in der Beſucherzahl nicht zurück. In den 
angrenzenden Straßen kam es auch wiederholt 
zu Verkehrsſtockungen, und alle Kräfte mußten 
aufgeboten werden, um den 2 757 aufrechtzu⸗ 
erhalten. In allen landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
dukten herrſchte ein wahres Ueberangebot. 
Butter fojtete nach wie vor 1.10—1.30 Zl., Eier 
60—70 Gr. 9 20—30 Gr. Auch der Ge⸗ 
flügelmarkt war reichlich beſchickt. Gänſe brach⸗ 
ten 3—3,50 Zl., junge Gänſe 1—1,20, Hühner 
1,80—2,50, Täubchen 60—80. Gr., Kaninchen 1— 
1.50 31. Das Hauptgeſchäft bildeten jedoch wie⸗ 
der Sämereien, und an den Samenſtänden 
herrſchte Hochbetrieb. Saatkartoffeln koſteten 
3—5, Speiſekartoffeln 1,80—2 31, Eine große 
Nachfrage arera in jungen» Öbitbäumen, die 
je nach Qualität bis zu 6 Zl. das Stück gehan- 
delt wurden. Der Markt zog ſich bis in die 
erſten Nachmittagsſtunden hin und war erſt um 
2 Uhr vollſtändig geräumt. 


Obornik 


hf. Nenverſuche bei Kieſernaufforſtungen. 
Ourch die in den letzten Jahren verurſachten 
enormen Schäden durch die re FA und 
0 ukberri in den großen Neukulturen der 
berförſterei Obornik Mi vor zwei Jahren als 
Gegenmaßregel angeordnet worden, daß die 
Nachbeſſerungen in den einzelnen Revieren 
nicht mehr in den Pflugfurchen, ſondern auf 
den Balken derſelben auszuführen ſind. Die 
Balfenpflanzung hat gegenüber den bisher 
üblichen Methoden den großen Vorteil, daß der 
zuſammengepflügte Humus der Pflanze 755 
ugute kommt und ein Zutiefſtehen der Kiefern 
erforderlich werdender mehrmaliger Nag- 

beſſerung verhindert wird. 
hf. Anmeldung von Waſſerſahrzeugen. Die 
hiefigen entye von Kähnen, Kajaks, Gegel- 
nd auf Grund einer neuen Ver⸗ 


baulicher Zu andelt 
Reiche Fahrzeuge, welche die Warthe benutzen. 
ichtanmeldungen werden beſtraft. 


Bojanowo 


Verband für del und Gewerbe. Am 
24. März hatte die Ortsgruppe Bojanowo des 
Verbandes für Handel un Gewerbe ihre Gene⸗ 


Eine „berühmte“ Guillotine versteigert 

In dem Paxiſer Verſteigerungslokal Hotel 
Drouot find dieſer Tage einige recht intereſſante 
fanal e a Erinnerungen an die 


ranzöſiſche evolution, verſteigert worden. 
nter anderem kam die Guillotine, durch die 
König Ludwig XVI. in den Januartagen 
1793 hingerichtet wurde, unter den Hammer. 
Der Verſteigerungspreis war mit 2500 Franc 
angeſetzt worden. Etwa zehn Liebhaber befan⸗ 
den fih im Saal, die fofort dieſen Preis wild 
Parr Nan Bei 12 500 Franc blieb ein 
ariſer Kunſtfreund, Sammler von Alter⸗ 
tümern, Sieger. In den Kunſtkreiſen ift man 
aber nicht ganz über eugt, 00 wirklich das 
königliche Haupt En ieſe Guillotine pet 
Zwar befindet ſich eine Inſchrift auf der Guillos 
tine, die dieſes hiſtoriſche Ereignis bezeugt, aber 
der Käufer ſelbſt hat 1 %% an der Eht- 
heit dieſer Inſchrift. Die Zweifel ſtützen ſich auf 
einen Bericht Victor Hugos demzufolge der 
Henker Samſon Engländern erklärt haben ſoll. 
die Guillotine, durch die Ludwig X VI. hinge: 
richtet wurde, ſei als Alteiſen verkauft worden 
wei Pariſer Sachverſtändige bezeugen zwar die 
theit des im Hotel Drouot zur Verſteigerung 
elangten Stückes, aber fie erklären .. ihren 
pr für dieſe Behauptung nicht hergeben zu 


weiter von Trunbruder Pintſcher ergänzt. 
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Vorführungen 5.15, 7.15, 9.15. 


Die bisher größte Beteiligung an einer 
olympiſchen Ruderregatta hatte Amſterdam 
1928 aufzuweiſen, wo 19 Rudernationen an den 
Start gegangen ſind. Dann folgen der Reihe 
nach Stockholm 1912 mit 17 Nationen, Los An⸗ 
geles 1932 mit 13 Nationen und ſchließlich Lon⸗ 
don⸗Henley 1908 mit 8 und Paris 1900 mit 
7 Nationen. 

Nach den bis Mitte Februar 1936 beim Or⸗ 
ganiſationskomitee für die XI. Olympiſchen 
Spiele vorliegenden amtlichen Meldungen iſt 
ſchon jetzt, vier Monate vor Meldungsſchluß, 
mit einer bisher unerreichten Beteiligung an 
den Ruderwettbewerben in Grünau zu rechnen. 
Meldungen mit Zahlenangaben liegen bisher 
von folgenden 15 Ländern vor: Belgien (neun 
Nuderer), Eſtland (1), Großbritannien (26), 
Holland (20), Italien (24), Japan (18), Jugo⸗ 
ſlawien (18), Norwegen (6). Peru (7), Polen 
(15), Schweden (20), Schweiz (26), Gid- 
ae (1), Ungarn (24), Vereinigte Staaten 

Ferner ift beſtimmt mit der Teilnahme fol⸗ 
gender Nationen zu rechnen, die bisher keine 
offtzielle Meldung abgegeben haben: Argen⸗ 


tinien, Auſtralien, Dänemark, Deutſchland. 
Frankreich, Kanada, Neuſeeland, Oeſterreich, 
Tſchechoſlowakei. 


Das ſind insgeſamt 24 Rudernationen, deren 
Flaggen im Auguſt an der Berliner Ruder- 
regattaſtrecke in Grünau aller Vorausſicht nach 
wehen dürften. In mehreren Bootsgattungen 
wird man mehr als 12 Boote am Start ſehen. 


Biebott 
iebo 
und Verbandsforgen, von d 
einer fang, er e 

tung 
mit wahrer Geſinnung zu verknüpfen. Na 
Diskuſſion wurde zur Wahl 
q isherige Vorſtand: 
öpfermeiſter Zieboll (Vorſ.), 1 


und 
wurden 


midt 
dem 


Rogaſen ; 

s, Vom Männerturnverein. Am Freitag abend 
. im Vereinslokal Petrich die Monatsver 
ammlung des Männer ⸗Turnvereins ſtatt, die 
von 33 Mitgliedern Kb war. Die i 
lung wurde nach Feot ßung durch den Vorſitzen⸗ 
den mit einem gemeinſamen Liede eröffnet. Im 
Rahmen der Dietarbeit hielt Turnbruder Pint⸗ 
ſcher einen Vortrag über das Thema „Ver⸗ 
erbungslehre und Raſſenfrage“. Nach ur: 
pare Ausſprache gab der Vorſitzende einen 

ericht über den Verlauf des Hallenſportfeſtes 
in Poſen und hob hervor, daß es Turnbruder 
Schafferus gelang, zwei erſte Bee zu erringen. 
Der Bericht über das Hallenſportfeſt nnd 

ie 
Verſammlung beſchloß, zu dem am 5. April 
aleatit Geländelau des Deutſchen Sport⸗ 
klubs Poſen Turnbruder Nitkowſti zu entſenden 
Hierauf gab der Vorſitzende der Verſammlung 
die in der vorangegegangenen Vorſtandsſitzung 


Ballon-Exploſion 
nach Slraloſphären flug 


Warſchau. Am Sonntag ſtarteten in Legjo⸗ 
nowo bei ſchönem Wetter Hauptmann Bu⸗ 
rzynſki und Dr. Jodko⸗Narkiewilez 
zum angekündigten ue Je auf 
dem Ballon „Warſzawa II“. Zweck des Auf⸗ 


der Intenſität kasmiſcher Strahlen in den Re: 
ionen der Stratoſphäre. Nach fünfſtündiger 
Fahrt landeten die Flieger wohlbehalten in 
der Nähe von Lomza, nachdem fie eine Höhe 
von 10 000 Metern erreicht hatten. Nach der 
Landung explodierte der Ballon durch die 
Unvorſichtigkeit eines Zuſchauers, der mit 


nahe kam. Mehrere Perſonen erlitten dabei 
leichte Brandwunden. ; 8 


erſamm⸗ 


ſtiegs war hauptſächlich eine Unterſuchung 


Das neue Filmpaar 


Sylvia Sydney 


Herbert Marshall |y 


in der überraschenden Komödie 


"ZAUBER DER JUGEND“ 
„Seine grosse Liebe“ weiterhin nur im APOLLO. | 
$port vom Sape 
Rekordbeteiligung am Ruder⸗Olympia 


i Vorausſichtlich 24 Nationen am Start 


Es iſt ein Glück, daß die Grünaner Strecke den 
gleichzeitigen Start von ſechs Booten zuläßt, ſo 
daß trotz der ſtarken Beſetzung eine Ueberbean⸗ 
ſpruchung der Ruderer durch allzu viele Vor⸗ 
und Zwiſchenläufe nicht zu befürchten und eine 
einwandfreie Ermittelung der drei wirklich 
beſten Boote gewährleiſtet iſt. 


Iubiläumstag des deulſchen 
ü Auderſporles 


Der ſeit drei Jahren mit großem Erfolg ver⸗ 
anſtaltete „Tag des deutſchen Ruderſports“, das 
gemeinſame Anrudern aller 650 deutſchen Ruder⸗ 
vereine, ſollte im 100. Jubiläumsjahr der Rus 
derer einheitlich am 19. April ſtattfinden. Je⸗ 
doch machte eine für dieſen Tag vorgeſehene 
Großveranſtaltung des Deutſchen Reichsbundes 


für Leibesübungen eine Vorverlegung auf den 


5. April notwendig. Nun wird alſo am erſten 
Aprilſonntag das Feſtjahr des deutſchen Ruder⸗ 
ſports von Seiner Geburtsſtätte, von Hamburg 
aus, mit einer Reichsſendung des deutſchen 


Rundfunks eingeleitet werden, für die vom 


Reichsfachamtsleiter für Rudern, Regierungs⸗ 
8 Pauli, Gemeinſchaftsempfang in allen 
eutſchen Rudervereinen angeordnet ifte Auf 
ein Kommando werden die Flaggen on allen 
Bootshäuſern gehißt, auf einen Startſchuß ſetzen 
ſich in allen Gauen Tauſende von Ruderbooten 
zur erſten Fahrt des . in Bewegung., Der 
„Tag des deutſchen Ruder ports“, der zugleich 
der Opfertag der Ruderer für das Winterhilfs⸗ 
werk iſt, wird auch diesmal wieder eine macht⸗ 
sote undgebung des älteſten deutſchen Sports 
werden. 


CC TEEN LEN EEE coop ( 


gefaßten Beſchlüſſe bekannt und ermahnte die 


einer brennenden Zigarette der Hülle zu | 


Mitglieder, ihrer Beitragspflicht nachzukommen. 


Als aktive 9 7 5 wurden aufgenommen 
Edith Wilke, als a 


Ra Kilian un 

illi Rahm. Durch Fortzug ſcheiden aus 
Harmel und Eva May. erner wurde be⸗ 
bee Fu; zu der Gautvorturnerſtunde nach Poſen 
ie Turnbrüder Pintſcher und Renn und die 
Turnſchweſtern Casper und Stefan zu entjenden. 
Nach Erledigung einiger Vereinsangelegenheiten 
ioi, die Verſammlung mit einem Liede ge⸗ 

oſſen. 


Schroda 
t. Nachtragsbudget. In einer Stadtverordne⸗ 
tenſitzung wurde das Nachtragsbudget für das 


Haushaltsjahr 1935/6 angenommen. Das 


Budget der Gasanſtalt iſt in den Einnahmen 


und Ausgaben um 11 663,93 Zloty größer als 
es 2220 war, das des Waſſerwerks um 
lachthauſes 


5852,48 * das des Städt. 
um 15 800 Zloty, . hat ſich das Budget 
des Altenheims um 1500 Zkoty geringer geſtellt. 
Weiterhin alan die Stadtverordneten, den 
Kommunalzuſchlag zur 10 en Grundſteuer 
von 80 Prozent auf 64 Prozent zu ſenken. Die 
Rechnungslegung für das Reinigen der Straßen 
im Haushaltsjahre 1934/35 wurde mit einer 
Summe von 10 884,18 Zloty zur Kenntnis ge⸗ 
nommen und beſtätigt. Beim Aukelhe l in 
Schroda ſoll eine unverzinſte Anleihe in Höhe 
von 1000 Zkoty zum Bau des Hauſes Ir die 
Exmittierten aufgenommen werden. Ein Ans 
Geh des Beamtenvereins auf Streichung der 
Gebü e die Gasanlage im Heim 
des Vereins iſt abgewieſen worden. Alsdann 
chritt man zur Wahl von neuen Mitgliedern 
r verſchiedene Kommiſſtoneen, worauf der 
ürgermeiſter noch zur Kenntnis gab, daß in 
der Bank Goſpodarſtwa Krajowego für die 
Stadt Schroda kein Kontingent für Baukredite 
vorgeſehen worden iſt, weshalb eventuelle Inter⸗ 
eenen nicht damit rechnen können, fole zu 
erhalten. 


Mrotſchen 


8 e glace: g. Ein Unterſchlag ungs- 


vorſteher aus Mrotſchen, Jozef Mofkalewicz. Die 
Magee ten 7 5 


Auch jetzt noch 


Tageblatt bei Ihrem zustän- 
digen Postamt für den Monat 
April bzw. das 2. Vier- 
teljahr bestellen. Bestellen 
Sie noch heute, damit in der Zu- 
stellung keine Verzögerung eintritt. 
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Moellte flieg 16,17 Meter 
Das internationale Hallenjportfeit in der 
Meſſehalle zu Reichenberg erhielt durch die 
Teilnahme beſter deutſcher Athleten und des 
argentiniſchen Olympiaſiegers Zabala erhöhte 
Bedeutung. Eine hervorragende Form legte 


der deutſche Meiſter und Rekordmann im Kugel, 


ſtoßen Hans Woellke (Berlin) an den Tag. Er 
gewann das Kugelſtoßen mit dem feinen Wurfe 
von 16,17 Meter. Im Lauf über 10 000 Meter 
brauchte Zabala ſich nicht anzuſtrengen, um mit 
Vorſprung in 31: 05.1 zu gewinnen. 


Niederlage Belgi egen 
Hohe Nieder ö geg 


Das Olympiſche Stadion zu Amſterdam war 
am Sonntag der Schauplatz des Fußball⸗Län⸗ 
derkampfes zwiſchen Holland und Belgien. Vor 
rund 40 000 Zuſchauern feierten die Holländer 
mit 8:0 (4:0) gegen ihren alten Rivalen 


ihren bisher höchſten Sieg. Die „Orangeblufen“, 


die ſchon zu Beginn des Jahres durch einen zah⸗ 


lenmäßig hohen Erfolg über Frankreich von ſich 


reden machten, müſſen nach dem neuerlichen 


latten Sieg über Belgien als eine der ause 


sreichſten Mannſchaften im Olympiſchen 
Fußballturnier angeſehen werden. 


Anion-Touring 7:2 geſchlagen 

Das letzte Freundſchaftsſpiel der Wartamer 
wurde gegen den Lodzer Union-Touring aus» 
getragen. Die Lodzer waren den Grünen, ob» 
wohl dieje ohne Fontowicz, Scherfke und Lis 
antraten, nicht gewachſen und verloren 7:2, 
nachdem fie bis zur Pauſe noch einigen Wider, 
ftand geleiſtet hatten. 


Schweden gewinnt Degen Länder ⸗ 


kampf gegen Deutichland 


arkem Beſuch der 

6. De n zwiſchen Deutſchland und 
weden ausgetragen. úy 

s Bandesnanaidaft beſtand aus je ſech⸗ 
Fechtern. Jeder hatte gegen jeden anzu⸗ 
treten, und jo waren nicht weniger als 36 Ges 
fechte zu erledigen. Die Höchſtzahl der Treffer 
war auf drei feſtgeſetzt, die innerhalb von zehn 
Minuten erreicht ſein mußten. Bei Ueberſchreei⸗ 
ten der Zeit erhielt jeder Teilnehmer qu dem 
jeweiligen Stand des Gefechts einen Treffer. 

Bei guten Leiſtungen auf beiden Seiten machte 
ſich u ot eine ſtarke Ueberlegen⸗ 

i er 


he a 

ten Gefecht führten die Gäſte bereits mit 6 : 2. 
7475 ka A die Deutſchen aufzurüden. 
Als erſter holt Geiwitz gegen Grevell einen 
erdon und Röt ig S 


n Berlin wurde bei 


Punkt auf, auch 
i Gefechte, aber immer noch führ weden 
nn 6 10 Lange Zeit ging der Stand des 


Ka hi d her. Deutſchland vermag nach 
ampfes hin und her. 
dem plez ehnten 14 l leichzuziehen und führt 
ſogar nach dem neunzehnten Geſecht 10:9. Dann 
alat kommen die weden mächtig auf. Ein 
Gefecht nach dem andern wird von ihnen ge⸗ 
wonnen. Noch einmal gelingt es den Deutſchen, 
etwas näherzukommen, aber ‚air na dem 
32. Gefecht iſt der e . Mit 20% 
u 15% 3 20 reſultat gewinnen die 
weden den Länderkampf. N 

Die Niederlage der Deutſchen war ehrenvoll. 
Sie hatten die en den beften Fech⸗ 
ter des Abends in ihren Reihen = ben. 
Siegfried Lerdon verlor nur ein Geſecht. 


ia} e e e n 
auf des Leichtathletiſchen Bezir 

rohe, gewann su in der Zeit 16:54 vor 
Kucharſki. 4 


Der ball⸗Landesmeiſter „Ruch“ erzielte 
gegen Alben nur ein Unentſchieden von 
22. 


La p 1 
Am Sonntag begannen die Fußball⸗ Wett 


kämpfe um die Frühfahrsmeiſterſchaft der Poſe⸗ 


⸗Klaſſe. Die wichtigſten Ergebniſſe waren: 
Ba ie (Roten) 8:0. HER. Dferomig 
5:4, 


Zum dritten Male unentſchieden 
Hockengkampf 
Enaland-Deutſchland 2:2 
Die deutſche Hockey⸗Nationalmannſchaft ver⸗ 
mochte den am Sonnabend in Edgbaſton bei 
Birmingham ausgetragenen Länderkampf mit 
England unentſchſeden 2:2 zu geſtalten. Nach 
der erſten Spielhälfte führte England mit 2:1, 
Zwei Minuten vor Schluß gelang es Huffmann, 
eine wundervolle Vorlage zum Ausgleich zu 
verwandeln. Damit hat auch der dritte nach 
Kriegsende durchgeführte Kampf der beiderſei⸗ 
tigen Ländermannſchaften ein unentſchiedenes 
Ergebnis gezeitigt. Voraufgingen die Treffen 
in Folkeſtone 1927 und in Hamburg 1931, 2:2 
bzw. 1:1 lauteten die Ergebniſſe. Auch dieſes 


dritte Anentſchieden gegen Englands Beſte iſt 
er Erfolg, ` 


für Deutſchlauds $ t ein großer 


können Sie das Posener 


weden bemerkbar, und beim 


| 
| 
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wirtſchaftszeitung des Pofener Tageblattes 


Ar. 76 


Der Fehlschlag der Preis- 
senkungsaktion 


Die amtlichen Preis-Indices für den Monat 
Februar zeigen, dass alle Bemühungen der Re- 
gierung, die Vorteile der in den voraufgegan- 
genen Monaten vorgenommenen Herabsetzun- 
gen zahlreicher Grosshandelspreise industriel- 
ler Erzeugnisse den Verbrauchern zugänglich 
zu machen, fehlgeschlagen sind. Die Preis- 
indices der industriellen Fertigwaren und Halb- 
fabrikate erfuhren auch im Februar nur einen 
völlig unerheblichen Abschlag um einen Zehn- 
telpunkt, und da gleichzeitig die Rohstoffpreise 
wieder etwas anzogen, behauptete sich der 
Grosshandelspreisindex für Industriewaren (1928 
== 100) auf der Januarhöhe von 52.1 Punkten. Er 
lag damit um einen einzigen Punkt niedriger 
als vor dem Beginn der grossen Preissenkungs- 
aktion. Der Index der Preise der inländischen 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse erhöhte sich 
nur um einen Fünftelpunkt auf 42.5 Punkte und 
lag damit um fast 5 Punkte unter seinem Stand 
vor der Preissenkungsaktion. In den Monaten 
Dezember, Januar und Februar, welche die 
grosse Steigerung der Kaufkraft der Landwirt- 
schaft für ludustriewaren bringen sollten, sind 
die Landwarenpreise fünfmal so stark zurück- 
zegangen wie die Industriewarenpreise, und 
die Kaufkraft der Landwirtschaft ist bei noch 
weiter geöffneter Preisschere geringer als 
Zuvor. s 

Im einzelnen betrugen die Kennzahlen für 
die Grosshandelspreise im Februar 52.2 gegen- 
über 52.1 im Januar d. J. und 52.2 im Februar 
V. J. (1923 = 100), Lebens- und. Genussmittel 
48.2 (Jauuar d. J. 48 — Februar v. J. 47.2), 
vom Verbraucher gekaufte 55.1 (548 — 54.1), 
inländische laud wirtschaftliche Erzeugnisse 42.5 
(42.3 — 41.7), vom Landwirt verkaufte 36.5 
(45.4 — 33.5). industrielle Erzeugnisse 56-1 
(56.1 — 57), Rohstoffe 54.9 (54.5 — 54.7), Halb- 
fabrikate 53.9 (54 — 54.8), Fertigwaren 59.5 
(59.6 — 61.1), industrielle Rohstoffe und Halb- 
fabrikate 543 (54.2 — 54.8), vom Ausland ein- 
geführte 43.7 (43.9 — 41), kartellierte 76.4 (76.2 
— 83.4), sonstige 4856 (48.4 — 47.3), Baustoffe 
4% (49.1 — 50.7), vom Landwirt gekaufte Er- 
eeugnisse 65.1 (65.2 — 67.1). 


Ratifizierung einer Reihe von 
Abkommen mit anderen Staaten 


Der Dziennik Ustaw Nr. 15 vom 29. 2. 1936 
enthält unter deu Positionen 135--139 Gesetze 
über die Ratifizierung von Abkommen zwischen 

olen und anderen Staaten: 


Pos. 135: Gesetz vom 20. 2. 36 über die Rati- 
fizierung der am 3, 7. 35 in Ottawa unterzeich- 
neten Handelskonvention zwischen Polen und 
Karada; Pos. 136: Gesetz vom 20. 2, 36 über 
die Ratifizierung des am 5. 9, 35 in Warschau 
unterzeichneten Zusatzprotokolls zur Handels- 
und Schiffahrtskonvention zwischen Polen und 
Jer Tschechoslowakei vom 10. 2. 34; Pos, 137: 
Gesctz vom 20. 2. 36 über die Ratifizierung der 


us tellung von Regeln betreffend die Immu- 
` aten der Staatsschiffe“; Pos. 138: Gesetz 
Py 20. 2, 36 über die Bestätigung des am 
l. 10. 21 von der polnischen 


x egierung er- 
klärten s 12 


Beitritts Polens zu der am 21. 12. 04 

Im Haag abgeschlossenen Konvention über 

Spitulschifie; Pos. 139: Gesetz vom 20, 2. 36 

über die Ratifizierung der internationalen Kon- 

Veutionen, betr. I. Konnossemente, 2. Begren- 

kun der Verantwortlichkeit von Schiffseigen- 
ern. 


‚Ausserdem enthält der erwähnte Dziennik 
Stay) unter Position 140 die in Form eines 
6tenaustausches am 25. 7. 35 zwischen Polen 
und Belgien abgeschlossene 
kr die Aufhebung der Verpflichtung zur Vor- 
age von Schifisgesundheitszeugnissen und 
unter Position 141 eine Regierungserklärung 
zu 28. 1. 36 über das Inkrafttreten dieser 
"erständigung. 


Verständigung 


Tunis und Marokko nehmen an der 
Posener Messe teil 


Der polnische Generalkonsul in Marseille hat 
der Verwaltung der Posener Messe mitgeteilt, 
Nass das staatliche Exportinstitut der marok- 
anischen Regierung mit dem Sitz in Casa- 
lanca sowie die entsprechende Abteilung der 
tosidenz Rabat ju Tunis beschlossen haben, 
dic Einladung der Posener Messeverwaltung 
Zr Teilnabme an der Messe anzunehmen. Der 
Schritt dus polnischen Konsuls in Rabat beim 
‚tanzösischen Generalresidenten hat zu dieser 
Entscheidung geführt. 


Steigerung der Keunzahl fur die industrielle 
Erzeugung in Polen im Monat Februar 
Das 


polnische Konjunkturforschungsinstitut 


at die Kennzahl für die industrielle Erzeu 
im Februar mit 68,6 e 


errechnet gegenüber 67.3 
n Monat Januar. Diese Kennzahl ist um 6 Bro- 
“ent höher als im Februar v. J. und um 3 Pro- 
ent höher als im Durchschnitt des Jahres 1935. 
die Steigerung der Produktion im Februar ist 
vor allem auf eine Ueberwindung der Stagnation 


im Januar, die sich aus der zu wartenden Hal- 


lung infolge der Preisregulierungsmassnahmen 


der Regierung ergab. zurückzuführen. Eine 
grössere Produktion war in der . 
industrio sowie in der Metallindustrie zu ver- 
zeichuen. Auch, die Textilindustrie hat die 
jahreszeitbedingte Belebung zu verzeichnen. 
Einen Rückgang hat jedoch das Baugewerbe 


und die Industrie der Steine und Erden infolge 


der schlechten Witterungsverhältnisse sowie 
die graphische Itdustric infolge des Streiks in 
den Warschauer Druckercien erfahren. b 


Diskonterhöhung in Frankreich 


Die deutsche Währung 


unerschütterlich 


Reichsbaukpräsident Dr. Schacht bei einem Betriebsappell der Reichsbank 


Auf einem grossen Betriebsappell der Beleg- 
schaft der Reichsbank hielt der mit der Füh- 
rung der Geschäfte des Reichswirtschafts- 
ministers beauftragte Reichsbankpräsident Dr. 
Schacht eine Ansprache, in welcher er der 
Belegschaft die innere natürliche Uebereinstim- 
mung der Teilarbeit der Reichsbank mit der 
umfassenden allgemeinen Linie der Reichs- 
politik des Führers vor Augen führte. Die Poli- 
tik des Führers sei die einzig reale Möglich- 
keit, den beharrlichen Kampf. den die Reichs- 
bank seit der Inflation geführt habe, erfölgreich 
zu vollenden. Die deutsche Währung, deren 
Obhut ihm anvertraut sei, stehe trotz des seit 
Versailles "ununterbrochen auf Deutschland 
lastenden Druckes unerschütterlich 
fest. Trotz der Hindernisse, welche in Ge- 
stalt von Reparationen, Verschleierung durch 


die Auslandskredite und der Krisis, die Deutsch- 
land vor allen anderen Ländern als Folge der 
Politik der Siegermächte des Weltkrieges auf 
die Währung gedrückt hätten, sei die Wäh- 
rung intakt geblieben. Eine gesunde Währung 
setze aber eine gesunde. freie Wirtschaft vor- 
aus. Dazu gehöre eine Rückkehr des Ver- 
trauens im Verkehr der Völker untereinander. 
Erst, wenn das Misstrauen in der Welt abge- 
löst werde durch den ehrlichen Willen zu einer 
friedlichen Zusammenarbeit, erst dann könnten 
überall in der Welt die unnatürlichen Schran- 
ken, wie Devisenbewirtschaitung, Clearingver- 
träge, Kontingente und dergl. fallen. Erst, 
wenn der Wirtschaftskrieg sich wandele in 
einen wahrhaften Wirtschaftsfrieden. könnten 
die Wirtschaften aller Länder gesunden und 
wieder zum Wohlstand gelangen. 


FUNDE 


Zu den deutsch polnischen 
Wirtschaftsbeziehungen 


Die polnische Kompensations-Handeisgesell- 
schaft teilt mit, dass auf Grund des Verrech- 
nungsabkommens vom 4. November v. J. die 
aus Deutschland eingeführten Waren franko 
pelnisch - deutscher Grenze kalkuliert werden 
müssen d. h. dass die deutschen Ausfuhrfirmen 
die Frachtkosten vom Versandort bis zur 
Grenzstation bezahlen müssen. Bei Barbezah- 
lung der Rechnung hat der polnische Importeur 
die Frachtkosten auf das Verrechnungskönto 
einzuzahlen. Bei Lieferung auf Kredit kann der 
deutsche Lieferant die sofortige Einzahlung der 
Frachtkosten auf das Verrechnungskonto ver- 
langen. In der deutschen Rechnung sind die 
Frachtkosten und sonstigen Nebenkosten bis 
zur deutsch-polnischen Grenze besonders anzu- 
führen. lu den Rechnungen sind die einzelnen 
gelieferten Waren besonders anzuführen und 
der Einzelpreis anzugeben, Brutto- und Netto- 
gewicht sind ebenfalls anzugeben. Die Ver- 
rechnungsscheine werden nur auf Grund der 
Originalrechnungen ausgestellt. 


Das Finanzministerium hat allen polnischen 
Zollämtern und Zolldirektionen in einem Rund- 
schreiben mitgeteilt, dass die aus Deutschland 
eingeführten Bücher und wissenschaftlichen 
Hilfsmittel, die für Aemter, Unterrichtsanstalten 
und Institute geliefert werden, ohne Verrech- 
nungsschein aus Deutschland eingeführt werden 
dürfen. Ebenso bedürfen keines Verrechnungs- 
scheines Bücher, die als Geschenk oder leih- 
weise nach Polen versandt werden, sofern sie 
den entsprechenden Aufdruck enthalten: Bei 
der Ausfuhr von Holz aus Polen nach Deutsch- 
land haben die Zollämter das Recht, ein Ueber: 
gewicht bis zu 10 Prozent über die im Ver- 
rechnungsschein angegebene Menge zuzulassen. 


Rückgang des Handels 
mit der UdSSR 


Kontinzentsabkommen mit der UdSSR 

Zu dem am 4. 3. 36 unterzeichneten Abkom- 
men mit der UdSSR vertritt die offiziöse 
„Polska Gospodarcza“ die Ansicht, dass das 
neue Abkommen keinen Fortschritt in der Ent- 
wicklung der polnisch-russischen Wirtschafts- 
beziehungen darstellt, vielmehr die Linie des 
anhaltenden Rückgangs fortsetzt. Nach einer 
Analyse des polnisch- russischen Handels, in 
der nachgewiesen wird, dass sich die Handels- 
umsätze in den letzten Jahren stark rückläufig 
entwickelt haben, kommt das Blatt zu der 
Feststellung, dass mit keinem anderen euro- 
päischen Lande ein so starker Rückgang im 
Warenhandel zu verzeichnen ist, wie gerade 
mit Russland. Während die beiderseitigen Um- 
sätze im Jahre 1933 noch etwa 80 Mill. zł be- 
tragen haben, fiel der Warenumsatz im Jahre 
1935 auf 26 Mill. zł; im Jahre 1936 ist nach 
Ansicht der „Polska Gospodarcza“ ein weite- 
rer starker Rückgang zu erwarten. Die „Polska 
Gospodareza“ bemerkt, dass diese Entwick- 
lung keine Begründung in der Gesamtentwick- 
lung des russischen Aussenhandels finde, und 
dass infolgedessen solche Faktoren massgebend 
sein dürften, die mit reinen Wirtschaftsfragen 
nichts zu tun haben. 


Leinen- statt Jutesäcke 
für Zuckerverpackung 


— Die Regierung betreibt systematisch die 
Ersetzung der bei der Zuckerverpackung ver- 
wendeten Jutesäcke durch im Inland erzeugte 
Lemepsäcke, die alljährlich in grösserem Um- 
fange verwendet werden. Für das laufende 
Jahr hat die polnische Zuckerindustrie der 
Leinenindustrie Aufträge auf 2 Millionen Stück 
l.emensäcke erteilt. - 


0 FETTE EEE REN ENTER c TRB. ERT 
Börsen und Märkte 


Posener Eiffekten-Börse 
vom 30. März 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe . - . 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. ID 
8% Obligationen der Stadt Posen 
RL LEN ( FRE? BRNO 
OplixaRonen der Stadt Posen 
027. u N a 
Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 
Obligationen der 
Kreditbank (100 G-) 
umgestempelte Zlotypiandbrieie 
der Pos. Landschaft in Gold - 
Ztoty-Pfandbriefe d. Pos. Land- 
schaft, Serie L 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos. 
Landschaft RNIT Fran. 
Bank Cukrownictwa , 
Bank Polski sn. machine 
Piechcin. Fabr. Wap. i Cem. (30 20 - 


Stimmung: rubig. 


Kommunal- 


Feen 


Warschauer Börse 
Warschau, 28. März 


Rentenmarkt. In den Staatspapieren war die 
Tendenz veränderlich. Die Stimmung in den 
Privatpapieren war weniger belebt. 


Es notierten: S5proz. Staatl. Konv.-Anleihe 


7proz, Stabilis.-Anleihe 1927 61.88--62-_62.25, 
7proz. L. Z. der staatlichen Bank Rolny 83.25. 
Sproz. L. Z. der staatl. Bank Rolny 94, 7proz. 
L. Z der Landeswirtschaftsbank f. VII. Em. 
83.25, Sproz. L. Z. der Landes wirtschaftsbank 
I. Em. 94, 7proz. Kom.-Obl. der Landeswirt- 
schaftsbank II.—III. Em. 83.25, Sproz. Kom. 
Obl. der Landes wirtschaftsbank I. Em. 94, 
Sproz. Bau-Obl. der Landes wirtschaftsbank 
J. Em. 93, proz. L. Z. der Landes wirtschafts- 


bank J. Em. 81. 5%proz. L. Z. der Landes wirt- 


schaftsbank II.— VII. Em. 81. 5%proz. Kom. 
Obl. der Landeswirtschaftsbauk I. Em. 81. 
5% proz. Kon.-Obl. der Landeswirtschaftsbank 
II.— III. und III. N. Em. 81. 4%proz, L. Z. Tow. 
Kred. Ziem. der Stadt Warschau (Serie V) 
43.50 4343.25, 4% proz. Gold-L. Z. Serie L 
Pozn. Ziem. Kred. 38.50, 5proz. L. Z. Tow. 


Kred. der Stadt Warschau 1933 53.8883. 50. 


fester. 


im Privathandel wurden gezahlt: Bardollar 
3.32%, Golddollar 9.049 05. Goldrubel 4.82% 
bis 4.87. Silberrubel 1.37, Tscherwonez 2.55. 


Amtliche Devisenkurse 


28 3. 8 8 127. 3.127. 3. 


Geld Briet | Geld Briet 
Amsterdam. „ » 1360.03] 361.47] 360.18] 361.62 
Berlin » y Me — — 
Brüsse!ũ„ 8967 90 03] 8962| 89.98 
Kopenhagen » 4117 11] 117.69} 117.01] 117 59 
London . . 286.28 26.37 26.21 2635 
New Vork (Kabel) 15.302/,15.323,|5.295,]5.321/, 
Paris 34.94 35.081 34.941 35.08 
F 21.92] 22.00] 21.92 22.00 
Italien N — — — — 
Oslo eren yos — * 
Stockholm „ 135.27 185.98 135.17. 135.83 
Danzig Ns Soul Y Fe ba Be 
Zürich . „ . 173.010 178.69] 178.01] 173,69 
Montreal. E SR — aya ea Br 


Tendenz: uneinheitlich. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Berlin 213.45, 
Danzig 99.80, Montreal 5.28, Oslo 132.10. 
1 Gramm Feingold = 5.9244 21. 


Danziger Devisenkurse 


Notierungen der Bank von Danzig 

Danzig, 28. März. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.2895—5.3105, London 1 Pfund 
Sterling 26.23-26.33, Berlin 100 Reichsmark 
213.03—213.87, Warschau 100 Zloty 99.80 bis 
100.20, Zürich 100 Franken 172.91 bis 173 59. 
Pais 100 Franken 34.93—35.07. Amsterdam 
100 Gulden 360.08—361.582. Brüssel 100 Beıga 
89.57-89.93, Stockholm 100 Kronen 135.13 bis 
135.67. Kopenhagen 100 Kronen 117.07—117.53, 
Oslo 100 Kronen 131.69--132.21. Banknoten: 
100 Zloty 99.80—100.20. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 30. März. 
Tendenz: freundlich. Die Börse eröffnete zum 
Wochenbeginn in freundlicher Haltung. Vor 
allem in den Standardwerten waren zum Teil 
recht kräftige Besserungen zu verzeichnen, So 
konnten Farben mit 161, d. h. 4% höher eröff- 
nen. Im gleichen Ausmass gebessert setzten 
Siemens und Vogeldraht ein. BMW sowie Jung- 
hans gewannen je & und Vereinigte Stahlwerke 
%%. Abgeschwächt waren dagegen Harpener 
um % sowie Daimler und AEG ie um %%, Am 


Gerade jetzt 


müssen Sie regelmäßig die Zeitung 
lesen, damit Sie laufend über 
diespannenden Ereignisse 
in der Welt unterrichtet sind. 
Bestellen Sie deshalb sofori 
bei Ihrem Briefträger oder zustän- 
digem Postamt das 


Posener Tageblatt 
für April oder das 2. Vierteljahr: 


RE EEE TEE EEE. 
Märkt 


Getreide. Posen, 30. März. Amtliche Nor 
tierungen f. 100 kg in Zloty fr. Station Poznań 


Umsätze: 
Roggen 150 t zu 14.— zł. 
Richtpreise: 

Roggen „„ „„ 18, 
Weizen „% 8 8 2 2 3 „% „ 19 50—19.75 
Braugerste , „„ „ „6 a 15.50 
Mahlgerste 700—725 @# „ „ 15.90—15.25 

“ 670—680 gi » „ „ 1475—15.00 
Hafer se bele e o 1601000 
Standardhafer s a « e 1425—14.50 
Rogzen-Auszugsmehl (65%) » » 18.50—19.00 
Weizenmehi (65%) a s e „ „ 28.50-29.00 
Roggenkleie . se... 1100-110 
Weizenkleie (grob) . » a a „ 12.00-12.50 
Weizenkieie (mittel) „ „ „ 10.75—11.50 
Gerstenkleie e e e s „ a 1020—1150 
Winterraps « s a s o s a s 3800—39.00 
Leinsamen „ „ + 89.00—41.00 
Sent „„ „ „% „ „% „ yt 82.00-34.00 
Sommerwicke e s a s a „ 25.50-27.50 
Peluschken . s. aese’ 26.50—28.50 
Viktoriaerbs enn e e 21.00—25.00 
Folgererbsen „% % „„ „ „ ** 22.00—24.00 
Blaulupinen „ „ 10.50 —11.00 
Gelblupinen „ » . „13.00-13.50 
Seradella Euer „% BE u „24.50-26.50 
Blauer Mohnn . 60.0062. 00 
Rotklee. on . » 120.0010. 00 
Rotklee (597%) «a s.a 135.00—145.00 
Weissklee ` * egnat 8 75.00—100.00 
Schwedenklee . „ e e o „ 16500-—190.00 
Gelbklee. entschält s « » „ 65.00-75.00 
Wundklee es „ „ „ « 75.00-90.00 
Speisekartoffeln - e a e « e  425— 4.75 
Leinkuchen . « e e o 0 e s 18:250—18.50 
Rapskuchen . » » s „ e „ 15.00—15.25 
Sonnenblumenkuchen e.a 17. 0—12.50 
Sojaschrot . „ „ % o > 2100—2200 
Weizenstroh, lose a2 „ 2.02.45 
Weizenstroh. gepresst. s e a  270—2.95 
Roggenstroh, lose [We wur} 2.50—2.75 
Roggenstroh, cepresst. . « e 3.25—3.50 
Haferstroh. lose . „ „ „ 2.75—3.00 
Haierstroh. gepresst. „ 8258.50 
Gerstenstrob. lose : „ „ „ 220—245 
Gerstenstroh. gepresst. „„ 2.70—2.95 
Heu. lose. : o sossa’ 5.75—8.25 
Heu. gepresst s s a » a e,o &25-6.75 
Netzeheu, lose . 6 „ „ 6.50—7.00 
Netzeheu. gepr TT EA 7.508,00 

Stimmung: beständiger. 


Gesamtumsatz: 1699.1 t, davon Roggen 3. 
Weizen 225. Gerste 115. Hafer 115 t. 


Getreide. Bromberg, 28. März. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse 
für 100 kg im Grosshandel frei Waggon Brom- 
berg. Umsätze: Finheitsgerste 15. Richtpreise: 
Roggen 13.75---14, Standardweizen 19.50 — 19.75, 
Sammelgerste 14.75—-15, Einheitsgerste 15.29 
bis 15.50, Braugerste 15.50—16, Hafer 14:75 bis 
15, Roggenkleie 11.25—11.75, Weizenkleie grob 
12.5013, Weizenkleie fein und mittel 11.75 bis 
12.25, Gerstenkleie 10.50--11.25, Winterraps 3 
bis 40, Winterrübsen 36—38, Senf 34—36, Lein- 
samen 39-41, Peluschken 24—26, Felderbsen 
21—23, Viktoriaerbsen 24—26, . baen 19 
bis 21. Blaulupinen 10.50 —11. Gelblupinen 12 
bis 12.25, Serradella 23.50—25.50, Rotklee roh 
110—120, Rotklee gereinigt 140—150, Schwe- 
denklee 170—185, Wicken 27—28, Weissklee 85 
bis 105, Gelbklee enthülst 70--80, Kartoffel- 
flocken 15.50-16.50, Trockenschnitzel 8.50—-9, 
bleuer Mohn 59—62, Leinkuchen 18.50 bis 19; 
Rapskuchen 14.50—15, Sonnenblumenkuchen 18 
bis 19, Kokoskuchen 14.50-15.50, Sojaschrot 21 
bis 22, Speise- und Netzekartoiieln 4 bis 4,50. 
Stimmung; ruhig. Der Gesamtumsatz beträgt 
1638 t. Abschlüsse zu anderen Bedingungen; 
Roggen 370, Weizen 202, Braugerste 75, Ein- 
heitsgerste 75, Sammelgerste 227, Hater 65, 
Roggenmehl 100, Pflanzkartoffeln 45, Fabrik- 
kartoffeln 15, Speisekartoffeln 145, Leinkuchey 
10, Rapskuchen 10, Weizenschrot 30 t. 


Getreide. Danzig, 28 März. Amtliche 
Netierung für. 100 kg in Gulden. Weizen 
130 Pid. 20.00, Weizen 128 Pid. weiss 20.25, 
Roggen 120 Pfd. 14.50 — 14.60. Gerste feine 
16.50-16.75, Gerste mittel It. Muster 16.30 bis 
16.50, Gerste 114/15 Pfd. 16.20, Futtergerste 
110/11 Pfd. 16.10, Futtergerste 105/06 Pfd. 15.30 
bis 15.85, Hafer 15—17.50, Viktoriaerbsen 22 bis 
27.00, grüne Erbsen 17--22, Peluschken 22 bis 
24.50, Wicken 22—24, Buchweizen 15.60-16.60. 
Zutuhr nach Danzig in Waggons: Weizen 8, 
Roggen 52, Gerste 74. Hafer 7, Hülsenfrüchte 
15, Kleie und Oelkuchen 30. Saaten 2. 


eee ee DT 


Verantwortlich für Polteir und Wirtſchaft: Eugen Petruitis 
für Lokales, Proving und Sport: Ale gandet Juri ý; 
für Feuilleton und Unterhaltung: Alfred Boate; für 
den Übrigen redaktionellen Inhalt: Engen Potenti; 
den Anzetgen⸗ und Neklameteil: Haus Gch warz 


an, 10. 4. 26 in Brüssel unterzeichneten inter- 
Nationalen Konvention über die „einheitliche 
1924 59.75, 6proz. Dollar-Anleihe 1919/20 73.50. 


Aktien, Tendenz: Notiert wurden: | Rentenmarkt notierten Altbesit rände 
f ; Bank Polski 96. Warsza Tow. Fabr. Cukru | mit 110%. Blankotagesgeld eriorderte im Mo 1255 — Drug um Verlag: Concordia, Gp. Mic, 
Die Bank vou Frankreich hat am Sonnabend | 22.50--22.75, Ostrowiec Serie B 25.50. blick auf den Aid: 110 e 356—39475. Drularnia i wybamntctma. 8 i Wozuad. Mici 
i 110," o i Saris, Bifano 


Devisen, Tendenz: uneinheitlich 


~ 


den Diskontsatz von 3:5 au 5 Prozent erhöbt. 


> Po)ener Tageblatt & 


Heute mittag 12% Uhr entſchlief fanft nach langem, 
ſchwerem Ceiden meine inniggeliebte Frau unſere gute treu- 
ſorgende Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schweſter, 
Schwägerin und Tante 


Frau Marie Fengler 


geb. Büttner 


im 52, Cebens jahr. 
Dies zeigt ſchmerzerfüllt an 
im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Ewald Fengler. 


SJacharzyn (Sachasberg), den 28. März 1936. 


ee en dem 1. April nachmittag 


Prühjahrssalsn 


übernimmt das 
Reinigen 
Färben 
sämtlicher 
Garderobe 
Gardinen, 
Portieren, 
Möbe'stofie, 
Teppiche usw. 


i. bester Ausführung 
zu billigen Preisen 


Firma 
A. LIE BURG, 
Poznan - 
Staroleka 
gegr. 1848 
Filialen in allen 
Stadtteilen. 


MÜNCHEN 


Generatvertretung für Pomorze und Poznai : 


BROWAR BYDEOSLI, BYDGOSZCZ. Tel. 1608 


Wir olferieren; 
das helle, rassige, 


Pschorrpils deutsche Qualitätsbier 
Export-Dunkel d C be 
| Fichtenſamen 


— winbefiend 80% Keimfähigkeit 
het preiswert in feier Menge abzugeben 


‚Reiehsgräfiieh. Hochberg'sche Hauptverwaltung 


in Goraj, pocsta i powiat Czarnków 


nad Notecią. 
Samen Der 


Kauf — Verkauf — 


| fertigen wir Ihnen fofort: 


Bi Poznan sm 


und billigft an. 

Buchdruckerei 
Concordia Sp. Hkc. 
| Behördtic- 
Angeſtellter 
n 885 evgl., edlen Char., ! 
m gro 
E 


Al. Marsz. Pitsudskiego 25 
Telefon 6105 = 6275. 


a Zuſch 
Irmgard PREN ee 

Lubowo, pocz. Falkowo, S Frank urt a. 
pow. Gniezno. d. O 


MÖBEL 


billig und unter Garantie 
kauft man nur direkt aus der 


Möbelfabrik Wi. Pomyka] 


Poznafi, Rynek Srödecki 
Ausstellangsraum: ul. Zydowska 4. 


Steuern u. Buchhaltung 


sowie Anfertigung von Bilanzen u. Führung 
von vorschriftsmäßigen Büchern. Beste 
Referenzen von ersten Handelshäusern, sowie 


— INOWROCŁAW ZDRÓJ 
Eröffnung der Badesaison am 1. April, 


Acusseist billige 2-, 3 und 4- wöchentliche Pauschalkuren in der 


8, tabell ofe | i 


eritegreiden, wilhtreibenden und ſetſſteigernden 
äuiter-hübe Bilmorin roja Halb zucker 


25—49 kg zu 21 35.— 50 kg aufwärts zu 21 30.— 
Säcke zu 21 1.20 per 50 
Säcke zu zi 1.75 pro Stück 
pik u ab 


Dom BlaloKOSZ, e See, 


n- und wände erfttiaffige, 
ihanelwä 


galtziſche "Spiegeltarpfen E 


Umtauſch - Kommiſſion 
von Möbeln, Bildern, 
Bronzen, Porzellanen 
und anderen antiken 
Kleinigkeiten. 


kg Caesar Mann, Poznai, 


ul Rzeczypospolitej 6, 
gegründet 1860, 


Landwirtſchaft 
Privat, 140 Morgen, 
Pommerellen, Zucker⸗ 
rübenkontingent, 6 km 
von Zuckerfabrik u. Stadt 
mit Inventar, zwangs⸗ 
700 verkaufe. Preis 

Anzahlung 


2 t 
von Willich ſche 5 15 980 bl. Offert unter 


Gorzyn, pow. Międzychód. 


1191 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Aberſcheiſts wort (fett) .——-—-—-————.- 20 Groſchen 


hi fers weitere Wort 23232323 333 2 2 2 22 10 
Stellengeſuchs pre Wort 
' @ffertengeböhe für chiffrierte Anzeigen 30 


8 S 
gl. Verkäufe 


. Neu 142 Nen 21 à 
wsmilielt tos Rieinarseigen 
8 

f i 388 angus 
n Ronjerden. bringen ind, empfiehlt 
; apard in $ WOidemar Günter | 
55 N RA 
:öichneidenmajchtuen 15 Hair 5 
3 „Ila“ > Tel. 52-25. 
eigener Fabrttalton, ie 2 
r a 
Modernes 
sujernendufen Herrenzimmer 
u. ee ſpottbillig, 390,— zt, 
. Swi Dawit 10 
tendwiriſchaftliche wigtoſlawſka 10, 
Zenttalgenoſſenſchaft (Jezuieka) 
 Spöldz' odp. z ogr. 
; Poi 


Gesundheit 
Süminche Möbel ist Reichtum 
| E Deshalb empfehle ich 


e nt vete | 
e andere Gegen bei Harnsäure. 
mbe, A Nieren-, Biasenleiden, 


5 Bor Rheumatismus, 
Seien la 10 Gicht, Ischias, 
(Jezuicla) Schlaflosigkeit 
Dom Okazginego Kupna., den echten 
s 
Ein elegant. Jagdwagen, ‚Matte-Parand 
maffio Nußbaum, Tee stets frisch 
Berliner Fabrikat Ber 
fe t pres t Ber- 
al. er zum Ver, Denuepia Warszawska 
ga 9 Cain hh: R Wojtkiewicz 
3 3 8 — ul. 27 7 Grugni 11 
Satt 


Damen⸗ und 
Kinderwäſche 
aus Lawewel 

Seide, Milaines 
Seide, Toile de fole. 
Seiden Trikot, Nan; 
fut Batiſt, Leinen. 
ſowie alle Trikotwaſche 
empfiehlt in allen 
Grö * und großer 

Auswahl 


J. Schubert 
3 Leinenhaus i 
und Wäſchefabrik 


Poznan, 
nur. ) $ 
Stary Rynek 
Rotes Haus 
gegenlib. d. Hauptwache 
neben der Apot heke 
„Pod Lwe — 


Um Irrtümer zu ver- 
meiden: bitte ich 
meine Kundschaft 
genau auf meine 

Adresse 

Stary Rynek 76 


zu achten. 


landw. Betrieben stehen zur Verfügung 


K. Ogörkowski, Poznan 
Słowackiego 37. m. 8 5 


Tel. 66 35. 


for alle Zeitungen durch 
die Anzelgen-Vermittlung’ 


Kosmos Poznan 
Al. Marszałka Pilsudskiego 25. 


Tel. 6105 


errenjahrend 

BR. „Weltrad“, faſt 
neu, billigſt gru eben. 
ul. Józefa 9 „ Wohn. 2 2. 


Jortzugshalber 
verkaufe o 
plettes Brunnenbau⸗ 
Rüſtzeug, 1 Brunnenbau’ 
vumpe, 1 Erdbohrer mit 
Geſtänge, 3 Bohrrohre 
0,90 1. W., ca. 4m lang, 
1 gaaſen äh maſchine⸗ 

6 Labenregale. 
Ernſt Wagner 
Rogo no Wilp. 


7 * 
Automobile _ 


chevrolet 
6 Zyl.⸗Limouſine 
beſtem Aae 
n n (4 a 
fehr 1110 — verlaufen. 


7 N 
Grundstücke 


1 Verkaufe 
Gut 


Morgen, komplett 
A Anzahlung 


400 
80 
Offert. unter 


1194 c. b. eſchſt. d. Zig. 


Gui 
800 Morgen, vom Eigen⸗ 
tümer, verpachte. iber- 
nahme 20.000 21. 
Som in ſti, J oznan. 
Garncarſta 2 


ünſtig: A ftom” 


Tel. 6275 


7 wm N 
N Stellengesuche 2 
Evang. 


Laudmiris iochter 
aus gut. Hauſe, die ein 
Habe die feine Küche er- 
ernt hat und Lehrzeit 
beendet, ſucht v. 15. April 
oder frü er Stellung als 
Wirtſchaftsfrl. Stütze od. 

ustochter mit Ja mi⸗ 
enanſchluß. Am liebſten 
im Gutshaushalt. Angeb. 
unter 1196 a. d. Geſchſt 
dieſer Zeitung. 


Achtung! 

Stellunginchende t 
en 
argen 1 1 ch u 
gewiſſer 
Spieler, Boznan, Pol⸗ 
wieiſka 28 gemeldet und 

ſich erbeten, pare Pa rg 
nachzuweiſen. Nach n dirt 


Auf Anzeigen Stellung- | Raff 
r DEKLE, 


ni Ta 
Mrabet twie 


wir vor Spieler, da dieſer 
keinerlei Möglichkeit oder 
Berechtigung zur Stellen 
n beſitzt und P4 
außerdem ein Unter⸗ 
ſuchungsverfahren gegen 
ihn eingeleitet ift. 

Berufshilfe, Poſen 


Even A 


mit 
und 


guten y heat Ea 
Kochkenntu. ſucht 
Stellung als Mädchen 


für alles ab 1. April. an 


unter 1190 a. d. Geſ 
dieſer Zeitung $P: 


Dorit 3 Suchen⸗ el 


chaft. mögen, 
der i N Gelegenheit für einen ſucht ein bi Mädchen 
tig zu 2 Kindern ab 1. April 5 utschen. 10 5 eim ta e CA Ber- 


Vorsaison. 


Kostenlose Prospekte auf Wunsch! 


Gute Eriltenz. 


Mein Grundſtück in Frauſtadt, 
ſtehend aus einer Billa mit einem un 
Geſchäftsgebäude und anderen Wirtſchafts⸗ 


gebäuden, in welchen ſich zur Zeit eine Likör» 
fabrik befindet, vertauſch e gegen ein 
Zinshaus oder ein Haus mit ca. 20 Morgen 
Land in Polen. Das Grundſtück eignet 
jich auch für jedes andere Unternehmen. 


Offerten unter Nr. 1197 an die Geſchäſtsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Drei Bildbände 
2i aus dem Leben des Führers: 


Jugend um Hitler 
Hitler in seinen Bergen 


Hitler, wie ihn keiner kennt 
a si 6,86, 


Vorrätig in der Nabels der 


Kosmos - Buchhandlung 
Poznan, Al. Marsz. Piłsudskiego 26. 
Bei Bestellung mit der Post erbitten vir Vorein- 
sendung des Betrages zuzüglich 30 gr Porto auf unser Post- 
scheckkonto Poznan 207 915. 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 


Annahme täglich bis 11 tihe vormittags. 
Thiffrebrieſe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſchelnes ausgefelgt 


ſelbſta 1 EOF Emp- 
ndig, e 
ea belder Landes 
ſprachen mächtig. 
Kindler 
Swierezewo Poznan 7. 


Tin Zimmer | X 
8 Möbl. Zimmer 2 


Möbl. Zimmer 
ul. Sniadeckich 32, W. 4. 


oder 
9786 Möbl. Zimmer 
fir 2 Perſonen Erir | a 
t.» volle Penſion billig. Bier 
ber 15 105 En groß, rackiego 9, W. 6. 


verh., aus uralt. Ven e 
G Termietungen 2 


br ſtammend, 
orite und 2a dfach fow. 

Zu vermieten: 
immerwohnn 


Energiſcher 
Müller 


ledig, vertraut mit ſämt⸗ 
ſichen Müllereimaſchinen 
Fieſel motoren und elektr. 

Anlagen, flotter Expe⸗ 
dient, ſucht ſich zu ver⸗ 
ändern. Off. puie 1186 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung 
erbeten. ; 


Oberförſterſohn 


ſucht Stellg. 
ſpäter. Jede Größe der 


D 


Kino „Sfinks™ 
27 Grudnia 20 


„Hug mich 
noch einmal" 
mit der reizenden 
Anny Ondra. 


A Versehledenes > 


Ältere Dame ſucht 
Mitbewohnerin 
Die Wer den Haus 

115 führt. 71 7 
1195 a. d. Geſchſt. d. 3 es 


Penſionierter 
Steuer⸗Reſerendar 
übernimmt Hausverwal 
tung und Grlebigung 
fämtlicher ‚Steusriaden, 
Buchführu ryj unter 
1193 a. d. Gesch. b . Sta. 
7 


ger, 
Nie eriagd, gt Sana 
züchter, Spabef. u. Wald⸗ 
83 1, Sb geg. Raub- 


derer, ſtets 


1 2 ralheizung, ae 
renoviert, I. 1 8 billig. 
Cheimon ſkiego 9. 
19 N 
W 

IN A 
Herdbuch⸗Bullen 
3 Eh ſchwarz weiß, 
mit iere zu verkaufen 

Ernſtmeier 
Wymyſtowo, p. Goſtyn. 


K . Tauseh X 


Geſchſt. d 


N 
m a 


Deuiſche Fröblerin 
L. oder IL. Klaſſe oder Fräu⸗ 
lein mit Symnaſtalbübung & 


Landwi 
aus Deutſchland, G. 
mark, 


oder ſpäter geſucht. 
Referenzen, Lichtbild od. 
berſönliche Vorſtellung. 
Jeau Priv. Doz 
Dr. Zuralska 
Way Wazów 15. 


8 mittl. o 1 

erw., zwe 

Haus in Polen (oder Gut) 995 eee 

umtauschen. Adresse: n mit Bild unter 

Landsberg 1 8 1182 a. d. Geſchſt. biefer 
Piusa Xi 10, m. 9. a 


Besitze Haus in Berlin 
und möchte gegen ein 


